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X Hamburg , 1. April.
Heute ist das vom Reichskabinett am 26.

Fanuar beschlossene Gesetz übe« Gebietsbe-
rcinigungen in Kraft getreten, durch das
Altona und Wandsbek mit Hamburg, die
bisherige freie Reichsstadt Lübeck, die olden-
burgischen Landesteile Lübeck und Birkenfeld
mit Preußen und Wilhelmshaven mit Ol¬
denburg vereinigt werden. Aus diesem An¬
laß fanden bereits gestern Feiern in Lübeck
und Hamburg statt, die heute in einer
Großkundgebung in Hamburg, bei der der
Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz und
Reichsorganisationsleiter Dr. Leh sprechen
werden, ihren Höhepunkt finden.

InLübeck  hielt der Senat nach 711jähri-
ger Reichsfreiheit die letzte Sitzung ab. Der
Präsident des Senats , Bürgermeister Dr.
Drechsler,  würdigte in seiner Ansprache
insbesondere die Aufbauarbeit in den letzten
vier Jahren, in denen die Arbeitslosenzahl
von 19 000 auf 1200 gesenkt werden konnte.
Der Senat überreichte dem scheidenden Senats¬
präsidenten einen Leuchter, ein Erzeugnis des
Lübeckschen Kunsthandwerkertums, als ein Er¬
innerungszeichen für die schwere und erfolg¬
reiche Aufbauarbeit.

In Hamburg  vollzog Reichsinnenmini-
.sier Dr. Fr ick in einem feierlichen Staatsakt
dir Uebergabe der neuen Gebiete an den
Msstatthalter und Gauleiter Kaufmann,
«bei der Reichsinnenminister an die Schwie¬
rigkeiten erinnerte, denen die Lösung der ham-
dnrgifchen Raumfrage immer wieder, auch in
der Nachkriegszeit, begegnete. Eine Gesamt¬
lösung konnte unter den damaligen Verhält¬
nissen auch gar nicht gefunden werden, da sie
einzig und allein in der befreienden Tat liegt:
„Es bedurfte des eindeutig klaren Befehls. Die¬
sen Befehl hat der Führer durch das Groß-
Hamburggesetz vom 26. Januar 1937 gegeben."

„Das Volk ist das Maß aller
Tinge!  Das ist der Leitgedanke national¬
sozialistischer Staatsführung und aus die-
iem Gedanken heraus mußte im Interesse
des Volkes und seiner Glieder ein organisa¬
torischer Zusammenschluß erfolgen." Dr.
Frick erinnerte an die Lage vor fünf Jahren
und fuhr dann fort : „Den staatsrechtlichen
Wendepunkt bildete der erste Jahrestag der
Machtübernahme. Das Neuaufbau -Gesetz
entkleidete die Länder ihrer Staatlichkeit
und machte sie zu Verwaltungsbezirken und
Eebietskörperschaften des einheitlichen Rei¬
ches. Erst der Nationalsozialismus konnte
hoheitsgrenzen und bürokratische Hemmun¬
gen beseitigen, indem er über alle Sonder¬
wünsche und Einzelinteressen als einzigen
Leitgedanken stellte das Interesse der im
Reich geeinten Nation . So handelt es sich
auch bei dem Groß-Hamburg -Gesetz nicht
um Maßnahmen zugunsten Ham¬
burgs . Es gibt bei dieser Neu¬
regelung keinen gebenden und
keinen nehmenden Teil.  Die Erfah¬
rungen, die wir hier im Raum Groß-Ham-
burg machen, werden für die allgemeine
Neuordnung von großer Bedeutung sein.'

„Die Einheit der regionalen und
der örtlichen Verwaltung  muß das
oberste Prinzip eines künftigen Verwaltungs¬
aufbaues des Reiches sein. In der Hand der
Neichzstatthalter müssen die Fäden aller Ver¬
waltungen ihres Amtsbezirkes zusammenlau-
ß»; die Reichsstatthalter müssen die Verant¬
wortliche Instanz des Reiches bilden. Gerade
das Beispiel Hamburgs zeugt eindringlich für
die Zielbewußtheit und Schlagkraft unserer
heutigen Staatsführung ."

Hamburg selbst stand ganz im Zeichen der
Geburtsstunde Groß-Hambnrgs. Ueberreich
mit Flaggen geschmückt, begrüßte die Stadt , die
has Ausfallstor deutscher Leistung in die Welt
Ei die Männer, die als engste Mitarbeiter des
Führers an der Neuordnung mitgewirkt hatten,
mit stürmischer Begeisterung.

Eine gewaltige Menschenmenge begrüßte den
Z/Evertreter des Führers, Reichsminister
Audolf Heß , und die Reichsminister Dr.

Gr^ Schwerin von Krosigk
md Dr. Dorpmüller,  sowie den Reichs¬

organisationsleiter Dr . Ley,  auf der Fahrt
vom Bahnhof zum Rathaus , wo der feierliche
Staatsakt stattfand.

Dank an den Führer
Neichsstatthalter und Gauleiter Kauf¬

mann  drahtete gestern abend an den Füh¬
rer : „Die am heutigen Abend zur Feier des
Inkrafttretens des Groß-Hamburg -Gesetzes im
Festsaal des Hamburger Rathauses Versam¬
melten grüßen Sie , mein Führer , den Ver¬
wirkliche! Groß-Hamburgs . In Dankbarkeit
und voll Stolz auf die Ausgabe, die Sie da¬
mit uns allen gestellt haben, geloben wir im
nationalsozialistischen Geiste alle nunmehr
freigewordenen Kräfte einzusetzen zur höch¬
sten Leistung für Volk und Vaterland .'
Außerdem hat der Reichsstatthalter dem
Ministerpräsidenten Göring  in einer
Drahtung den Dank Hamburgs für die Ini¬
tiative zur Lösung der Groß-Hamburg-Frage
ausgesprochen.

Neuer Schritt zur NeWreform
Aufhebung der hessische« Provinzen

Darmstadt, 31. März.
Am gleichen Tage, da im Nordwesten des

Reiches dje Gebietsbereiniaung in Kraft tritt,

ist auch in Hessen eine Verwaltungsverein-
sachung erfolgt, die einen weiteren Schritt zur
Vereinheitlichung des Reiches bedeutet. Durch
ein vom Reichsstatthalter Sprenger  aus-
gesertigtes und von der Reichsregierunggeneh¬
migtes Gesetz werden die bisher bestehenden
drei hessischen Provinzen Oberhefsen, Rhein¬
hessen und Starkenberg als staatliche Verwal¬
tungsbezirke und öffentliche Gebietskörperschaf¬
ten aufgehoben. Berwaltungsnachfolger ist das
Land Hessen.

Moskau sogen MenveröffenMuns
X Washington , 31. März.

Auf Einspruch einiger nicht genannt sein
wollender Mächte ist die auf 41 Bände ge¬
diehene Veröffentlichung der Geheimakten
des Washingtoner Staatsdepartements un¬
terbrochen worden. Der nächste Band , für
den das Material bereits zusammengetragen
war . sollte die Beziehungen zwischen Moskau
und Washington seit dem Jahre 1919 be-
handeln.

Etkelkdrohung zur Konigskrßnung
London, 31. März.

Der Verband der Londoner Omnibus-
schafsner droht binnen Monatsfrist , also ge¬
rade zur Zeit der Königskrönung, mit dem
Streik , falls bis dahin die Arbeitszeit nicht
auf sieben Stunden verkürzt wird. Der
Streik würde etwa 9000 Schaffner umfas¬
sen und den ganzen Londoner Verkehr lahm¬
legen.

Scharfe Warte geaea die Verleumder
Keine Aenderung der italienischen Spanienpolitik

X Rom, 31. März.
Mit einer nichts zu wünschen übrig lassen¬

den Deutlichkeit hat am Mittwoch der italie¬
nische Propagandaminister Alfieri  auf den
Verlenmdungsfeldzug einer gewissen Presse er¬
widert:

An den Meldungen über neue italienische
Freiwilligentransporte nach Spanien ist kein
wahres Wort. Die Haltung Italiens in der
spanischen Frage hat sich nicht geändert. Italien
verlangt aber, daß die im Rahmen der Nicht¬
einmischungspolitik getroffenen Maßnahmen
allgemein und für alle  Staaten im
gleichen Umfange angewendet werden. Soll¬
ten jedoch andere Länder mit der
Entsendung von Freiwilligen
nach Spanien fortfahren  und sich
damit weiterhin in offenen Widerspruch zur
übernommenen Verpflichtung stellen, dann
wird auch die italienische Regie¬
rung selbstverständlich sich zu
einer neuen Prüfung ihrer Hal¬
tung genötigt sehen.  Der Krieg in
Spanien wäre schon längst entschieden, wenn
die italienischen Vorschläge von Anfang an
und schon im letzten Sommer angenommen
und verwirklicht worden wären. Die entspre¬
chenden Maßnahmen sind aber von jenen
Mächten, die der BolschewisierungSpaniens
den Weg offenhalten wollten, erst empfohlen
worden, als sie die Ziele ihrer gewaltigen und
immer noch anhaltenden Unterstützungen schei¬
tern sahen.

MchttilmW»««SMschiik
soll„oWeges"

Jud Gaikis-Jakobsohn plaudert
aus der Schule — Moskauer Handels»
geschäfte: Apfelsinen gegen Tanks

°° pl. Lissabon, 31. März
Kürzlich hielt der Sowjetbotschafter Leo

Gaikis - Jakobsohn  in Valencia eine
Konferenz mit Largo Caballero  und
dessen Genossen ab, in deren Verlauf er da¬
für eintrat , die kürzlich vom Sowjetbotschaf-
ter M a i s k i im Londoner Nichtein¬
mischungsausschuß Provozierten Zwischen¬
fälle so auszunutzen, daß der ganze Aus¬
schuß ausfliege. Weder die „spanische", noch
die Sowjetregierung , so erklärte Gaikis-
Jakobsohn, sei am Weiterbestehen des Nicht-
einmischunasausschussesinteresiiert und del

Vayo,  der noch immer den „spanischen
Außenminister' mrmt, werde in Genf im
Mai auch einen Antrag auf Auflösung des
Ausschusses stellen, falls er dann noch be-
steht. Uebrigens werde del Vayo auch die
Wiederfreigabe der Waffenausfuhr nach
Spanien verlangen und der Augenblick sei
-nicht mehr ferne, da Moskau wieder in der
Lage sein werde, offiziell Kriegsmaterial un¬

größere Abteilungen der Roten Arme« nach
Spanien zu entsenden.

Im übrigen geht der Schmuggel von Waf¬
fen und Freiwillige nach Spanien flott
weiter. So bestätigt die nichtmarxistische
französische Presse, daß am 18 . März in
Barcelona 1800 „Freiwillige'
gelandet  wurden . Auch der Flugverkehr
zwischen Frankreich und dem bolschewistischen
Teil Spaniens hat in den letzten Tagen sehr
stark zugenommen. Sowjetrußland hat nach
Moskauer Verlautbarungen von den spani¬
schen Bolschewisten große Mengen von Apfel¬
sinen und Zitronen gekauft — die mit Tanks
und Kriegsmaterial bezahlt wurden.

Süden schwingen die Knute!
Moskau, 31. März.

Nach Meldungen der Sowjetpresse wird, der
die Moskwa mit der Wolga verbindende Bin¬
nenkanal in wenigen Monaten fertiggestellt
sein. Für den Bau dieses Kanals würbe ein
Heer von politischen Strafgefangenen aller
Völkerschaften der Sowjetunion eingesetzt, die
unter scharfer Bewachung von Militär und
GPU . unter den menschenunwürdigstenUm¬
ständen ihre schwere Arbeit verrichten mußten.
Die Leitung der Arbeiten liegt aber ganz in den
fänden jüdischer Antreiber. Chef des Kanal¬
baues ist der stellv. GPU .-Chef Berman«
sell ' sein Stellvertreter Firin,  Chefarchitek-
len Schul, Kogan, Friedland, Baumholz und
eine Reihe anderer Juden.

Ausweisung aus Addis Abeba
London, 31. März.

Die italienischen Behörden in Addis Abeba
imben das britisch-indische Handelshaus
Mohammed Alhammed Ali  geschlos¬
sen und den Inhaber des Landes verwiesen,
da di? Angestellten des Unternehmens —
nach dem „Giornale d'Jtalia ' — Spionage
getrieben haben. Die britische Regierung hat
gegen diese Maßnahme Einspruch erhoben.

Nach einer späteren Mitteilung aus Rom
ist die Ausweisung Mohammed Alhammed
Alis aus Addis Abeba von den italienischen
Behörden zurückgenommen worden.

Vor drr MlknWidW ln VrW
Leo« Degrelles Parole : Gegen „Gangster- «ad „Bankster-

Jn
d§. Brüssel, 31. März.

Kürze wird in Brüssel die Entscheidung
nn Wahlzweikampf zwischen dem Führer der
alten Parteien , dem Ministerpräsidenten van
Zeel and,  und dem Führer der Rex-Be-
wegung, Leon De grelle,  fallen . Bekannt¬
lich ist der Abgeordnete der Rex-Bewegung für
Brüssel mit allen seinen Ersatzmännern zurück-
getreten, um Degrelle einen neuen Angriff auf
die Regierungsmehrheit, die aus der Katho¬
lischen Partei , den Liberalen und den Sozial¬
demokraten besteht, zu ermöglichen. Die Regie¬
rung hat versucht, diesen Wahlkampf durch
eine Aenderung der Wahlordnung unmöglich
zu machen; da aber der parlamentarischeAppa¬
rat viel zu langsam spielte, mußte sie sich ent-
schließen, die Herausforderung Degrelles an¬
zunehmen und hat sie derart erwidert, daß der
Ministerpräsident van Zeeland der einzige
Kandidat aller übrigen Parteien , auch der
Kommunisten, wurde, während sich auf die
Seite Degrelles nur die flämischen Nationa¬
listen stellten.

Nach dem äußeren Bild der belgischen Haupt-
stadt zu urteilen, müßte Degrelle als über¬
legener Sieger aus dem Wahlkampf hervor-
qehen. Von allen Litfaßsäulen, von allen
Bretterzäunen, von zahllosen Hauswänden
leuchtet das junge, energische Profil des
Rexistenführers, an allen Straßenecken gellen
die Rufe der Zeitungsverkäufer: „Pays Reel
— der neueste Aufruf Degrelles!" Degrelle
verfügt nur über eine einzige Zeitung in
Brüssel, der die ganze Schar der alteingesesse¬
nen Blätter der übrigen Parteien gegenüber¬
steht. Aber am auffälligsten ist „Pays Reel".
Gigantische Schlagzeilen in blau und rot und
Riesenphotos geben ihr das Gepräge. Immer
beftiger wird ben Brüsselern der Schlachtruf

der Rexisten ins Ohr getrommelt: „Rex
vainquera — Rex wird siegen !'

Rex und Degrelle sind überall . Noch nie hat
ein belgischer Politiker soviel Versammlungen
in so kurzer Zeit, an einem einzigen Tage ab¬
gehalten, wie Leon Degrelle. Kürzlich sprach
er innerhalb von zehn Stunden in
sieben Riesenversammlungen  un-
ter auch in romanischenLändern kaum je er¬
reichten Begeisterungsausbrüchen seiner Zu¬
hörer mit hinreißendem Schwung gegen die
„Gangster und Bankster" — eine Anspielung
auf die Korruption in der Katholischen Partei
und auf die Eigenschaft van Zeelands als
Direktor der belgischen Nationalbank. Die
Schwäche der gegnerischen Koalition hat er
sofort erkannt. Mit leidenschaftlich vibrierender
Stimme ruft er den Katholiken zu: „Ich bin
sicher, daß die Katholiken für Rex stimmen
werden, denn sie können ihre Stimme nicht
abgeben für die Vorkämpfer des Klas¬
se  n ka m p f e s , die sich hinter van Zeelands
Schultern verbergen!" und den Arbeitern:
„Die sozialistischen Arbeiter müssen für Rex
stimmen, weil sie doch nicht im Schlepptau des
großen Bankiers van Zeeland
marschieren können!"

Temperament, Schlagkraft, Fanatismus,
Beredsamkeit und Leidenschaft ersetzen der Rex-
Bewegung das, was ihre Gegner infolge ihrer
stärkeren Finanzen und der Möglichkeit, den
Rcgierungsapparat im Wahlkampf einzusetzen,
ursprünglich voraus hatten. Das Tempo des
Wahlkampfes, der die belgische Hauptstadt be¬
reits völlig in seinem Bann hält, bestimmt
heute bereits Leon Degrelle. Und man weiß,
daß er es bis zum Wahltag noch verschärfen
wird . . .
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Südafrika hat keinen Platz für Sude»
London , 31. März.

In Johannesburg (Südafrika ) haben
zweitausend Ausländer , meist jüdische
Emigranten  aus dem Deutschen Reich,
sowie einige Russen und Armenier , den Aus¬
weisungsbefehl erhalten . s

Schwefelkieskrm droht Frankreich
Schwer« Folgen des Ausfuhrverbots d«r

spanischen Rationalregierung
X Paris , 31. März.

Die im Februar von General Franco
erlassene Verordnung , die« die Ausfuhr ^ pon
Schwefelkies , der für die Stahlerzeugung un¬
entbehrlich ist, nach Frankreich verbietet , ver¬
anlaßt den Pariser „Jour " zu einer ernsten
Warnung an die französische Regierung , doch
endlich unmittelbar mit der spanischen Natio¬
nalregierung in Verbindung zu treten , wie es
die britische Regierung getan hat : „Frank¬
reich" , schreibt das Blatt , „braucht jährlich
etwa eine Million Tonnen Schwefelkies und
ist gezwungen , wenigstens die Hälfte davon
einzuführen . Die schwedische und portugiesische
Erzeugung ist von anderen Mächten bereits
im voraus aufgekauft , so daß für Frankreich
nur noch der spanische Markt offensteht. In
unterrichteten Kreisen erklärt man , daß die
Vorräte höchstens noch für drei
Monate genügen,  und in militärischen
Kreisen ist man darüber beunruhigt . Es sind
verschiedene Schritte bei der nationalspanischen
Regierung unternommen worden , die aber er¬
folglos blieben . Der Sieg der spani¬
schen Nationalisten unterliegt
heute keinemZweiselmehr  und frü¬
her oder später wird die französische Regie¬
rung doch gezwungen sein, mit General
Franco in Verbindung zu treten . Man ver¬
steht deshalb nicht, warum sie solange zögert,
zumal die französische Landes¬
verteidigung dabei auf dem Spiel
st e b t."

Pöbelhetze gegen Frankreichs
Wehrmacht

Beleidigter Unteroffizier verhaftet
XP aris.  31 . März

Wie weit die kommunistische Verhetzung
in Frankreich fortgeschritten ist und von den
Behörden sogar noch gefördert wird , beweist
ein Vorfall in einem Tanzkaffee in Fre-
jus.  Hier gab ein Unteroffizier der franzö¬
sischen Armee unverhohlen seinem Unwillen
Ausdruck, als die Kapelle die „Internatio¬
nale " spielte . Marxistisch - kommunistische
junge Burschen griffen darauf den Heeres¬
angehörigen an . Der Unteroffizier wies aber
einen der lautesten unter den Lümmeln so
zurecht, daß dieser in das Krankenhaus ge¬
schafft werden mußte . Die Polizei hat —
das ist das Bezeichnende! — den
Unteroffizier verhaftet . Von Maßnahmen
gegen die tätlichen Beleidiger der französi¬
schen Wehrmacht ist aber nichts bekannt ge¬worden.

Die Marxisten und Kommunisten in
Frankreich , die in der Regierung vertreten
sind, ernten nun die Frucht der jahrelangen
Planmäßigen Hetze gegen die Wehrmacht . Sie
sind nicht mehr imstande , den Pöbel im
Zaum zu halten . Wenn auch aus diesem und
ähnlichen Fällen noch nicht geschlossen wer¬
den darf , daß das spanische Beispiel in Bälde
auch in Frankreich Nachahmung finden wird,
so sind solche Vorfälle doch symptomatisch
für die fortschreitende Zersetzung der fran¬
zösischen Bevölkerung durch das kommu¬
nistische Gift und den tatsächlichen „Erfolg"
des französisch-sowjetrussischen Bündnisses.

FaparrWer Reichstag aufgelöst
X Tokio , 31. März

Das japanische Kabinett hat die Aus¬
lösung des Reichstags  beschlossen,
nachdem sich herausgestellt hatte , daß die
Parteien trotz zweimaliger Verlängerung
der Tagungsdauer nicht gewillt waren , die
noch ausstehenden Regierungsvorlagen ord¬
nungsmäßig zu verabschieden.

Die Neuwahlen zum japanischen Reichs¬
tag sind soeben auf den 30. April festgesetzt
worden . Die Auflösung des Reichstages ist
insofern überraschend gekommen , als die
Zusammenarbeit von Regierung und Par¬
teien noch kürzlich als ein Erfolg des Hayashi-
Kabinetts bezeichnet wurde . Allerdings war
das Kabinett zu weitgehendem Entgegen¬
kommen gegenüber den Parteien gezwungen,
um eine Verabschiedung des Haushalts in
Höhe von drei Milliarden Pen und der wich¬
tigsten Regierungsvorlagen zu ermöglichen.

Politische Kreise betonen , daß die Parteien
die ernste Lage vollkommen verkannt und an¬
scheinend geglaubt hätten , die Nachgiebigkeit
des Kabinetts zur Stärkung ihrer Partei-
Politik ausnutzen und die geplante Staäts-
reform verhindern zu können , die den Wäch-
senden Einfluß der Parteipokitik auf die
Staatspolitik unterbinden solP

Tragisches Kämvstrschlcksal
X Wien , 31. März.

Der während der innerpolitischen Kämpfe
der letzten Jahre zum Tode verurteilte und
dann zu 15 Jahren schweren Kerkers begna-
-igte Gärtnergehilfe Matthias Waltl
wurde nach der Amnestierung im Sommer
v. I . wegen Betätigung für die nationale
Opposition wieder verhaftet . Bei einer er-

Nagolver Tagblatt „Der Gesellschafter"

s neuten . noch so geringen Bestrafung wäre
! nach den Bestimmungen der Juli -Amnestie
! die alte Strafe wieder wirksam geworden.
I Als er in das Landesgericht Salzburg gebracht
! werden sollte , stürzte er sich aus dem fah¬

renden Eisenbahnzug , geriet unter die Rä¬
der und starb nach einigen Stunden.

Borarlberg fordert naMrücklichsl
einen„vernünftigen Antisemitismus"

Wien , 31. März.
Die „Vaterländische Front " von Vor¬

arlberg,  die als einzige Gliederung die¬
ser Organisation schon mehrmals zur Juden-
srage Stellung genommen hat , drängt im so¬
eben erschienenen Aprilheft des „Mittei¬
lungsblattes " erneut auf Sine rasche Lösung
dieser Frage : „Es ist unleugbar , daß die
Abneigung breiter bodenständiger Kreise
gegen die Juden eine Bewegung darstellt,
die aus der Seele des Volkes
kommt  und ohne Zweifel Verteidigungs¬
charakter besitzt. Die Judenfrage in Oester¬
reich ist zeitgemäß und bedarf in irgend¬
einer Form der Klärung . Es müssen auch
hier Mittel und Wege gesucht werden , die
ihm nach seiner zahlenmäßigen Stärke ge¬
bühren . Oesterreich braucht einen vernünfti¬
gen Antisemitismus !"

Die „Vaterländische Front " fordert in die¬
sem Zusammenhang ein eigenes Bun¬
desgesetz zur Abschiebung von
unerwünschten Ausländern.

^Kol/iMe Kurznachrichten
! Brotteuerung droht London
! Im Lause von drei Wochen hat sich der Ge-
l treidepreis in London zum sechstenmale erhöht.

Man rechnet daher mit einer baldigen Brot-
Preiserhöhung,  obwohl das Brot in Lon¬
don bereits wieder ebensoviel kostet wie während
des Weltkrieges.

Zur Ehescheidung genügt eine Postkarte
im bolschewistischen Teil Spaniens . Man braucht
nur eine Postkarte an das Standesamt zu schrei¬
ben und schon vollzieht diese „Behörde " die Tren¬
nung der Ehe.

Gerüchte aus Gibraltar
wollen von der Aufdeckung einer örtlichen Ver-

! schwörung gegen die spanische Nationalregierung
! inTetuan (Spanisch -Marokko ) durch einen ara¬

bischen Koch wissen . Die Hauptbeteiligten sollen
erschossen worden sein . Eine Bestätigung dieser
Gerüchte liegt noch nicht vor.

s Das Oberhaupt
s der russisch-orthodoxen Kirche,
i Metropolit Peter von Krutitza,  ist aus bis - !
j her unaufgeklärte Weise in der sibirischen Ber-
> bannnng gestorben . Obwohl seine zehnjährige

Verbannungszeit bereits abgelaufen war , lehnte
> er die Rückkehr nach Moskau ab , da er auf die

von den Sowjetbehörden gestellten Bedingungen
nicht eingehen wollte.

Für Politisch „Gemaßregelte"
in Oesterreich  wird nach der am 1. Mai in
Kraft tretenden neuen Kraftfahrverordnung kein ;
Führerschein ausgestellt werden . Da die Zahl der s
in den letzten dreieinhalb Jahren Gemaßregelten >
sehr groß ist , befürchtet die Kraftwagenindustrie ;
im Falle strenger Handhabung dieser Verordnung
einen sehr nachteiligen Einfluß auf den Krast-
wagenabsatz.

Noch immer suchen die indischen !
Gouverneure s
in vier Provinzen die neuen Provinzregierungen , !
während es in sieben Provinzen gelungen ist,
Regierungen zu bilden . Die Entscheidung über
die weitere Entwicklung wird vermutlich erst aus
der Tagung des nationalistischen Kongresses am
10 . April fallen , an der auch Ghandj  teilneh¬
men wird.

Der Ĝeneralgouverneur von Kanada
Lord Tweedsmnir  ist zu einem zweitägigen
Besuch des Präsidenten Roosevelt in Washington
eingetroffen.

!
Zur Unterbindung von Waffenlieferungen
haben Senator Nye und Abgeordneter Fish  in
beiden Häusern des amerikanischen Kongresses
neue Gesetzesvorlagen eingebracht , durch die ame¬
rikanische Waffen - und Kriegsmateriallieferungen
im Frieden wie im Kriege durch Bundesaesetz
verboten werden sollen.

Als haltlose Gerüchte
erwiesen sich Meldungen , daß Sowjetrußland
Beßarabien  als Teil des nationalen rumä¬
nischen Gebietes anerkannt hätte . Von zuständiger
Seite wird erklärt , daß davon nichts bekannt rst;
es besteht kein Grund , eine solche Anerkennung
geheimzuhalten , wenn sie wahr wäre.

Die Auflösung des japanischen Reichstages
ist nach Ansicht der Politischen Kreise und der
Presse in Tokio eine Kampfansage des Kabinetts
Hahashi  an die Parteien . Es wird angekün¬
digt , daß die Regierung die Verfälschung der kom¬
menden Wahlen durch ungesetzliche Beeinflussung
der Wähler verhindern wird.

Der Ausbau der neuseeländischen Luftwaffe
ist nunmehr durch die Dominionsregierung dem
britischen Fliegeroberst Cochrane.  der vom
Mutterland der neuseeländischen Regierung „aus-
geliehen " wurde , übertragen worden . Die neusee¬
ländische Luftwaffe wird vom Kriegsministeriurie
getrennt und erhält eine eigene Verwaltung.

Ile Welt in wenigen Zellen
Ehrung einer Hundertjährigen durch
den Führer

Der Führer und Reichskanzler hat Katharina
Käsbeck im Landshut.  Neustadt SIS , aus An-
laß der Vollendung ihres 100 . Lebensjahres ein

Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe zugehen
laßen.

Konzertreise der ungarischen Philharmoniker
durch Deutschland

Der ungarische Dirigent und Komponist Prof,
von Dohnanyi  tritt heute mit dem Kgl . IIn-
garischen Philharmonischen Orchester eine zehn-
tägige Konzertreise durch Deutschland an , die ihn
nach Berlin , Breslau , Hamburg Mülheim . Köln.
Frankfurt , Mannheim , Baden -Baden und Wün¬
schen führen wird.

Württemberg
«euer Führer der EA.-Marlne-

standarte 18 „Tsingtau"
Stuttgart , 81. März.

Der seitherige Führer der SA .-Marine-
standarte 18 „Tsingtau ", Standartenführer
Lensch,  hat die Führung der Standarte
an SA .-Sturmbannsührer Breitweg,
einem älteren und verdienten Parteigenossen
und SA .-Führer abgegeben . Standarten¬
führer Lensch  sprach bei einem Schluß¬
appell zu den Führern der Standarte über
die Aufgaben der SA .-Marinestandarte,
über die seemännische Ertüchtigung und den
Gedanken der Seefahrt , für den die SA .-
Marinestandarte durch ihre Arbeit ständig
wirbt . Die enge Zusammenarbeit mit der
Marine -HI . hob er besonders hervor und
gab einen Rückblick auf die Entwicklung der
Marinestandarte.

Sturmbannführer Breitweg  übernahm
die Führung der Standarte . Er betonte in
einer Ansprache die großen Aufgaben der
SA . und sprach die Hoffnung aus , daß der
Gruppenführer bei der Besichtigung der
Standarte , vor allem aber beim Gruppen-
sportfest , sich) davon überzeugen kann , daß
die Kameraden der SA .-Marine ihre Auf¬
gaben ernst nehmen und ihrer Arbeit ge¬
wachsen sind . Er brachte zum Ansdruck,
daß es ihn freuen würde , wenn Standarten¬
führer Lensch die Verbindung mit der SA .-
Marinestandarte auch weiterhin aufrecht er¬
halten würde.

Tübinger EA.-EanitütMlile wird
Reichs-EanitätMiile

Tübingen , 31. März . Die Tübinger Stadt¬
verwaltung hat sich um die Schaffung der
S A.-Sa n i t ä t s s chu l e große Mühe ge¬
geben . Tie Schule hat eine äußerst gün¬
stige Entwicklung genommen . Nach Mittei¬
lungen der Obersten SA .-Führung soll , wie
der Oberbürgermeister bei der letzten Bera¬
tung mit den Natsherren bekanntgab , die
Tübinger Schule zur Reich s-S anitäts-
schule  erhoben werden . Die Bettenzahl
soll von 120 Betten auf 200 Betten erhöht
werden . Die unentgeltliche Abtretung einer
Fläche von 30 Ar für die Zwecke der Erwei¬
terung der Schule durch die Stadtverwal¬
tung ist Voraussetzung . Die Natsherren
stimmten dieser unentgeltlichen Abtretung
zu. — Ferner wurde die Erstellung einer
S chw e i n e m a st a n l a g e für die NSV.
im Sinne der Durchführung des Vierjahres¬
plans gutgeheißen . Dieser Schweinestall
mit Wärterwohnung und Futterplatz kommt
auf das städtische Gelände bei der Gasfabrik.
Der Bauaufwand beträgt 26 000 RM.

Kmdsr als Brandstifter
Ohinenhausen , Kr . Reutlingen , 31. März.

Dienstag mittag brach in der Feld-
scheuer  des Karl Hornung  Feuer aus.
Die mit Heu und Stroh gefüllte Scheuer , in
der sich auch Wagen mit Geräten befanden,
brannte völlig nieder . Begünstigt durch Nord¬
ostwind , griff das Feuer rasch um sich. Die
Entstehungsursache soll darin zu suchen sein,
daß zwei Jungen  im Alter von 6 und
9 Jahren in der Scheuer mitStreichhöl-
zern spielten.  Der Schaden beläuft sich
auf einige tausend Mar ^,

Beim Rangieren MW verunglückt
Oberlenningen , 31. März.

Am Dienstagabend gegen 6 Uhr ist auf dem
hiesigen Bahnhof der 25 Jahre alte Hilfs¬
weichenwärter Erwin Heilemann  beim
Rangieren tödlich verunglückt . An den Abend¬
zug nach Kirchheim mußten noch zwei Güter¬
wagen angehängt werden , die vom Fabrikgleis
der Firma Scheufelen zum Hauptgleis rangiert
wurden . Heilemann versuchte, auf das Tritt¬
brett des Wagens aufzuspringen,  kam
jedoch hierbei zu Fall , wurde zwischen
Boden und Trittbretteingeklemmt
und so schwer verletzt, daß der Tod auf der
Stelle eintrat . Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und zwei kleine Kinder.

Markgröningen , 31. März . (Dom Tode
des Ertrinkens gerettet .) An der
Glems , unterhalb der Spitalmühle , spielten
Kinder mit selbstverfertigten Schifflein . Da¬
bei siel ein neunjähriger Knabe  in die zur
Zeit Hochwasser führende Glems und ging
sofort unter . Ter 15 Jahre alte Sohn Her¬
mann des Christian PoPP  sprang kurz
entschlossen ins Wasser . Es gelang ihm auch
mit Mühe , den Knaben , der bereits unter¬
gegangen war , vor dem sicheren Tode des
Ertrinkens zu retten

Btt Mt wirbt, wird vergesse«

Donnerstag , den 1. igz-

! Fortan jedes Fahr" "
! Schwäb . Hall, 31.

Von den einzigartig groß angelegten n.
ben Jungbannfehden der schwäbischen
sind die meisten Kampfhandlungen mw,
Ende . Bei der Schlußkundgebunq der
bannfehde 122 (Hohenlohe ) gegen 121
terland ) in Hall sprach der Führer des Ä'
im Gebiet Württemberg (20). Oberjun
bannführer Schiz gab bekannt , dak U
Fehden nach dem Willen des Gebietssiiln».
nun alljährlich stattfinden werden und iE
die würdigsten Pimpfe eine Auszeichnung
sind . Er verwies auf den erzieherischen M».
und bezeichnte die Fehden als einen Höh.
Punkt im Pimpfenleben . wie es heute
Neichsberufswettkampf , Sommerlager
Sporttreffen sind. Er ist der Ueberzeuqung
daß die Jungbannfehden in den kommenden
Jahren im ganzen Reich Anklang finden
werden . Zum Schluß der Kundgebung b».
glückwünschte Kreisleiter Bosch (Schwzz
Hall ) die rund 2000 Pimpse der beiden
Jungbanne und sprach zu ihnen von den
Tugenden , die allein groß und stark machen

Ulm, 31. März . (Oberst a . T , Sche.
fold  st ) Im 81, Lebensjahre starb nach
längerer Krankheit Oberst a. D . Schefold
Er war der älteste Offizier der ehemaligen
württ . Pioniere . Vor drei Jahren konnte
er sein 60jähriges Militärjubiläum feiern.
Oberst Lchefold war ein begeisterter Alpinist

Nächtliche

Irrfahrt auf dem Federsee
Drei Kinder in einem Boot

im Schilf fcstgefahren und glücklich ge¬rettet

Buchau . 31. März.
In der Nacht zum Ostermontag trug sich

in Buchau , wie jetzt erst bekannt wird , eine
aufregende Begebenheit zu. Drei Brüder
im Alter von vier , acht und elf Jahren hat¬
ten sich am Ostersomitagnachmittag nach
Tiefenbach begeben , um dort bei Verwandten
den O st e r h a s e u zu hole  n . Als sic ge,
gen Abend noch nicht nach Hause zurückge-
kehrt waren , begannen sich die Eltern um
den Verbleib ihrer Kinder zu sorgen. In
Buchau wurde der Landjäger benachrichtigt,
der sich im Einvernehmen mit den Bürger¬
meistern von Buchau und Tiesenbach an die
Nachforschungen machte . Oberlandjäger
Hohl  gelang es dann , sestzustellen, daß sich
die Kinder in Tiefenbach etwa um 5 Uhr an
den Federsee begeben hatten . Als dort dann
noch entdeckt wurde , daß eines der dort lie¬
genden Boote fehlte , konnte es keinen Zwei¬
fel mehr geben , daß die drei Kinder versucht
hatten , mit dem Boot über den Fcderscc
nach Buchau zu gelangen.

Unverzüglich machte man sich mit den an¬
deren Booten aus die Suche aus dem Feder¬
see. Von Buchau ging ebenfalls ein Boot ab
mit Sauitütsmännern , die Lampen und
Signalhörner mitführten . Ein Tiefenbacher
Boot fand um 1 Uhr nachts die drei Kinder
in ihrem Boot im Schilf in der Lggel-
hauser Bucht . Als Ruder hatte ihnen eine
Stange gedient , die sie jedoch verloren , To
waren sie dem starken Wind hilflos
ausgesetzt  und wurden deshalb in die
Oggelshanser Bucht abgetrieben , wo sie im
Schilf festfuhren . Versuche , dort an Land zu
gehen , schlugen bei dem gegenwärtigen
Hochwasser  des Federsees fehl. Erfreu¬
licherweise hat das gefährliche Unternehmen
den durchnäßten und frierenden Kindern
keinen weiteren Schaden  gebracht.

Schnait Kr . Schorndorf , 31. März . (Ein
Fuß abgefahren .) Von einem Besuch
in Notenberg kommend , sprang der 55 Jahre
alte Wirt Karl Krauter  aus Schnait im
Untertürkheimer Bahnhof auf den in Rich¬
tung Stuttgart fahrenden Vorortszug . Er
verlor dabei den Halt und stürzte vom Tritt¬
brett ab , wobei ihm der rechte Fuß abge¬
fahren wurde . Ferner erlitt er Verletzungen
im Gesicht, er wurde ins Krankenhaus Bad
Cannstatt übergesührt.

Nach 3Sjähriger verdienstvoller Amtstätigkeit
tritt Stadtbaumeister Josef Mayer  in Wran¬
gen am 1. April in den Ruhestand . Geboren m
Neuhausen a . F ., kam er 1890 nach Ellwangcn
und drei Jahre später wurde er ?. Stadtbau¬
meister und gleichzeitig zum Techniker des Holst'
talS und des Krankenhauses ernannt.

In Sulzbach  bei Schramberg stießen in einer
unübersichtlichen Kurve zwei Personenkraftwagen
derart zusammen , daß drei der Insassen
in schwerverletztem Zustande  in da-
Krankenhaus Schramberg eingeliefert werden
mußten. *

Die seit anfangs März vermißte 23 jährige
Christine Häußler,  die in Herbrechtingen oe-
dienstet war , wurde in Gerschweiled  am
Rechen aus der Brenz geborgen.

Die Regimentskameradschaft ehe-
maliger 180er  veranstaltet anläßlich oe
40jährigen Wiederkehr  der Gründung
des IR . 180 am 10 . und 11 .April in Tübln-
gen  ein , Regimentstreffen ; Anmeldungen u
Anfragen sind an den Kameraden Loy re ,
Stuttgart , Postfach 404 , zu richten*

' Der , wie gemeldet , in den Felsengärien bei
Hessigheim am Ostermontag verunglückte n
rige Ludwig Neps  aus Stuttgart ist nn -v l S
heimer Krankenhaus seinen Verletzungen
legen.

1

Wi
Mens
samke

Der Hr
Peichs di
Wringen
roNst „2
Helm Mü
denstadt ;

Der He:
Aichs de
in Wild
freie Reo

Priisr
Lei der

ist Karl
Mt wor

a

Eestern
Kgoldwe
chenähnliä
sio ani M
zwei des^
lern als <
Wide, De
laubt. ode
einer der
Tier qliü
oerletzte; s

: Elektrizitä
emgefangc
der Sanitc
gerecht, D
Nh der T
Reihergett
ist, von v
Zm Masch
der Reihei
voreilige l
saht mach«
kanntlich!
ien,

Ein li
Wir hak

chen, aber
saal stellte
ebenso die
Zuschauer,

Ursprüw
schriebeni
und gerad«
Diejenigen
lang die I

i Der In.
^ Nerst, ge
k Wert)
^ gekommen

ineRuheq
derem, als
bei ihnen
Oberst mi
Truppe nil
mit sich fi
Nelle besl
beginn bei
Rolle bese
aus Hochze
gen lassen

Das T<
i° schon^
uns in Nc
diese same
halten uni
gleich es !
lisch ernste

Eine K
md Spiel.
Cchlager i

>Paul Fe
bel der E
sturmmam
und in ihr
wahr und
Figuren h
um. Diese
anwesende
stellen. D>
Mimi W
Md ebenst
Hengstes"
NSE. „K
fröhlichen
Md Dant
begeisterte

Kreis-
Nagol
Am So

mittags 1
Nagold
Kniebis-I
Kreissühr«
wird,

ÄmSoi
taguill
Wie be

am Sonn
der Kreis
sür Leib
arbeitstm
der gesa
Vereinest
men, Vie
am deutst
bisher ni
len, neh
persönlich



Nr. 7t Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Donnerstag , den 1. April 1937

varlelamtNa . Mawornck verooto»

MM,,
bl- März,
.gelegten si,.
schen Pinipi
gen nun^
S der Jung,
'n 121 An.
>rer des T)

Lberjung^
,daß di-

-öletsfnhr^
'en und M
luszeichnung
n.schen Mer,
einen Höhx.
heute sch^

^uger und
eberzeugun.
kommende»

lang finde»
dgebung be-
ch (Schwab

der beide»
-n von de»
-ark mache».

T. Sch-,
starb nach

-chefold.
ehemalige»

iren konnte
lum feiern
ter Alpinist

dersee
»nein Boot
glücklich ge¬

ll - März.
>g trug sich

wird , eine
i Brüder
Zähren h»,>
cittag nach
verwandten
Als sie gr-

se zurückge-
Eltern »in
argen . In
aachrichtigl.
en Bürger¬
bach an die
erlandjüger
en, daß sich
a 5 Ilhr an
dort dann

er dort ke¬
nnen Zwei¬
ter versucht
n Fcdersee

nit den an¬
dern Feder¬
in Boot ab
npen und
iiefenbacher
)rei Kinder
der Lggel-
ihnen eine
rloren . So

hilflos
alb in die
wo sie im
m Land zu
enwärtigen
)l . Erfreu-
rternehmen
n Kindern
r gebracht.
:ärz. (Ein
em Besuch
c 55 Jahre
Schnait im
a in Rich-
ctszug. Er
vom Tritt-
Fuß abge-
erletzungen
Haus Bad

Aus Stadt und Land

mtstätigkeit
in Ellwan-
Teboren in
Ellwangcn
Stadtbau-

des Hospi-

23jährige
htingen be-
>ile7 a«

ist ehe-
äßlich der
Gründung

, Tabin-
engen uns
Lohrer,

Nagold , den 1. April 1937
Wie fremd und unbekannt sind sich die

Menschen: das Innerste der Welt ist Ein¬
samkeit.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

«,jchs die Lehrer Friedrich Bühler in Ober-
i»urinnen. Kreis Tettnang (qeb. von Rohr-
dors>: Wilhelm Hentze in Wildbad:  Wil¬
helm Müller in Friedrichstal.  Kreis Freu-
denstadt zu Hauptlehrern ernannt.

7er Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
«eichs den Revierförster der Gr . 12 Wengert
in Wildbad  beim Forstamt Wildbad in eine
freie Revierförsterstelle der Gr . 8b eingewiesen.

Prüfung für den mittleren Baudienft
Lei der Prüfung für den mittleren Baudienst

»t Karl Bauer von Calw  für befähigt er-
Mt worden. ^

Teuer erkaufte Freiheit
Eestern nachmittag konnte man unterhalb des

Kgoldwehrs beim Elektrizitätswerk einen stor-
chenähnlichenVogel beobachten, der sich inten¬
siv am Wasser zu schaffen machte und der von
-M, des Wegs kommenden hiesigen Jagdpäch-
lern als Fischreiher (Sebbe- 08 -reba ) ausgemacht
wurde. Der Streit der Beiden , ob die Jagd er¬
laubt, oder der Vogel Schonzeit habe, beendete
einer der Jäger mit einem Schuß, der dem
Ntt glücklicherweisenur die rechte Schwinge
verletzte: flügellahm flüchtete es in den Hof des
Elektrizitätswerkes, wo es von zwei Monteuren
eingefangen wurde . Einer derselben (Mitglied
der Sanitätskolonnei schindelte den Flügel kunst¬
gerecht. Durch einen Fußring wurde festgestellt,
Ns; der Vogel dem unter Naturschutz stehenden
Reihergeüege Friedingen a. Donau entflogen
ist, von wo er morgen wieder abgeholt wird.
"Im Maschinenhaus des Elektrizitätswerkes kann
rer Reiher heute Mittag besichtigt werden . Der
voreilige Schürze kann sich auf Weiterungen ge¬
sagt machen, denn innerhalb Ortsetters ist be¬
kanntlich der Gebrauch von Schußwaffen verbo¬
ten.

Der Etappenhase
Ein lustiger Vierakter von Karl Bunje

Wir haben schon oft von vollen Sälen gespro¬
chen. aber die gestrige Ueberfülle im Trauben¬
saal stellte in dieser Hinsicht einen Rekord dar,
ebenso die Hochstimmung der äußerst vergnügten
Zuschauer.

Ursprünglich in niederdeutscher Mundart ge¬
schrieben ist das Stück auf „bayrisch" umgeformt
und gerade die Urwüchsigkeit dieses Dialekts und
diejenigen, die ihn gesprochen, gaben der Hand¬
lung die humorvolle Note.

Der Inhalt ist kurz folgender : „Dem. Herrn
Acht, genannt „Blindgänger " (weil er nicht
lichrrt) ist sein geschlachteter Hase abhanden
gekmmenchrei echte Frontschweine , die gerade
iv Ruhequartier kommen, reden von nichts an¬
derem. als von Hasenbraten , den es am Abend
bei ihnen geben wird und so muß sich der Herr
Oberst mit einem Dachhasen abfinden . Da die
Truppe nicht eine eigens hierzu abgerichtete Katze
mit sich führt , diese dagegen stets an Ort und
Nelle beschafft wird , verzögerte sich der Spiel¬
beginn beträchtlich, denn erst 8.25 Uhr war diese
Rolle besetzt, weil sich die meisten dieser Tiere
aus Hochzeit befinden und sich sehr schwer fan¬
gen lassen . . . .

Das Tegernseer Bauerntheater  ist
ja schon Jahrzehnte lang ein Begriff und auch
uns in Nagold nicht unbekannt und gestern hat
diese famose Truppe wieder so glänzend unter¬
halten und 214 Stunden Lachen verbreitet , ob¬
gleich es dem Stück auch an sittlich und mora¬
lisch ernsten Motiven nicht mangelte.

Eine Kanone mimischer Kunst ist Direktor
mb Spielleiter Bartl Ingerl;  jedes Wort ein
Echlager und die Reaktion eine Lachsalve. Er,
Paul Fernbach  als Leutnant : Sepi Lie¬
be! der Gefreite und Hans Foltin  als Land-
sinimmann geben sich in ihrem Tun und Reden
md in ihrer prächtigen Kameradschaft so lebens¬
wahr und echt und stellen als Frontsoldaten
Figuren hin, die nicht iibertroffen werden kön¬
nen. Diese Tatsache vermochten jedenfalls alle
anwesenden Kriegsteilnehmer einstimmig festzu-
itellen. Das „Flämische Mädchen" wurde von
Mmi Wüchner  ebenfalls gut wiedergegeben
Md ebenso die undankbare Rolle des „Etappen¬
hengstes" den Muckt Wühr  spielte Neben der
NSE. „Kraft durch Freude " , der wir diesen
fröhlichen Abend verdanken , gilt Anerkennung
Md Dank den sympathischen Darstellern , die mit
begeistertem Beifall überschüttet wurden.

Hermann Oötr.

Kreis-Sängertagung des Kniebis-
Nagold-Siingerkreises in Nagold
,Am Sonntag , den 4. April 1937 findet nach¬

mittags 14 Uhr im Saalbau zum „Löwe n" in
Nagold  der ordentliche Kreissängertag des
Kniebis-Nagold-Sängerkreiies statt , bei welchem
KreisführerL ü d e m a n n, Freudenstadt sprechen
wird.

Am Sonntag, 4. April, große Arbeits¬
tagung des DNL .-Kreises 5 Nagold
Wie bereits im Januar bekanntgegeben , führt

Sonntag . 4. April , vormittags , in Nagold
bsr Kreis 5 Nagold des Deutschen Reichsbundes
lur Leibesübungen seine erste große Führer¬
arbeitstagung durch. Zum ersten Male treten
m Jesamte Kreisführerstab , sowie sämtliche
-öereinsfiihrer und deren Mitarbeiter zusam¬
men Viele der Vereinsführer und Mitarbeiter
am deutschen Sport im Kreis 5 Nagold , die sich
msher nur auf schriftlichem Wege kennn lern-
ren nehmen bei dieser Tagung auch einmal
persönlich Fühlung . Schon allein in dieser Tat¬

sache liegt der große Wert dieser Tagung . Eine
iehr wichtige Tagesordnung gibt ihr noch die
besondere Bedeutung . Die Tagung wird mit
einer Feierstunde durch den Kreisdietwart ein¬
geleitet , anschließend spricht der Kreisführer,
Eugen E p p l e - Freudenstadt . Seinen Ausfüh¬
rungen schließen sich Kurzreferate über die wich¬
tigsten Sach- und Fachgebiete an Dann ist als
weiterer Punkt ein weltanschaulicher Vortrag
vorgesehen und Höhepunkt der Tagung wird
die Rede des Gauführers Pg . Dr . Klett  sein.
Die Tagung dauert ungefähr 3 Stunden -
Eine ^Kreismitarbeiterbesprechung findet bereits
am Samstag nachmittag statt.

Der Mensch Herr des Weiters
Sollte die leidige Wetterfrage nunmehr gelöst

sei» ? Schon immer hörte man in der Oesfent-
lichkeit die Meinung , daß unsere gesamte Wet¬
terlage durch die elektrischen Wellen der Groß¬
sender der Erde beeinflußt werde. Die Wis¬
senschaft hat sich dieser Frage angenommen und
festgestellt, daß die Volksmeinung tatsächlich
recht hat . Von dieser Erkenntnis zur regelrech¬
ten Beeinflussung des Wetters ist nicht weit.
Schon sind zwei sich in ihrer Wirkung auf¬
hebende Apparate konstruiert , der Jmprofakt
und der Nubopuls . Ihre lateinischen Namen
Namen sagen dem Laien nichts, ihre Ueber-
setznng alles ' Regenmacher und Wolkentreiber.
Während der eine Apparat durch Strahlen¬
energie die starke Zusammenziehung der als
Wasserbläschen in der Lust vorhandenen Feuch¬
tigkeit und durch Kühlstrnhlen deren Verdich¬
tung zu Regen bewirkt , vermag der andere
Apparat durch elektrische Energie Wolkenmassen
zu zerteilen , aus,zudehnen u. ihren Feuchtigkeits¬
gehalt bereits in 290 bis 1900 Meter Höhe
über der Erde verdunsten zu lassen so daß es
nicht zum Regen kommt. Natürlich sind wir noch
nicht soweit, daß sich jeder solch einen Apparat
kaufen kann, weil ja sonst der schönste Wetter¬
krieg entbrennen würde . Aber man kann über
einem Gebiet beliebig die Sonne scheinen und
es regnen lassen. Man soll auch schon soweit
sein, daß man z. B . eine Großstadt aus dem
allgemeinen künstlichen Landregen , der für die
Landwirtschaft gerade erwünscht ist. ansnehmen
kann. Morgen sollen in unserer für solche Wet¬

terversuche besonders günstigen Gegend Versuche
stallfinden . Der Jmbrofakt und der Nubopuls
sind so anfgebaut . daß der Zutritt der Öffent¬
lichkeit ausgeschlossen ist. Aber jeder kann nach¬
prüfen . ob die Versuche gelingen : Es soll um
14 Uhr die erste Wetteränderung vorgenommen
werden , also wird wenn es vorher geregnet
hat . die Sonne scheinen, und umgekehrt. Um 16
Ubr wird eine nochmalige Umkehrung des Wet¬
ters versucht werden . Falls zuletzt der Jmprofakt
tätig war . wird der Nubopuls eine Stunde da¬
rauf wieder Schönwetter Herstellen. Es wird
also sozusagen künstliches Aprilwetter gemacht.

5V Pf. die große lüde,
25 Pf. die kleine rüde:
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Verwendung von Speichergas
genehmigungspflichtig

Tor Einführung von Speichergas als
T r e i b st v f f kommt im Rahmen des Vierjahres¬
planes eine besondere Bedeutung zu. In der
zehnten Anordnung zur Durchführung des Vier»
jahresplanes wird daher, um den Verbrauch von
Speichergas der Erzeugung anzupassen, bestimmt,
daß die Verwendung vom 1. April 1937 ab einer
besonderen Genehmigung  bedarf . Bei Flüs¬
siggas  sind dem Antrag außerdem eine Be¬
scheinigung des Kraftstofflieferers, daß am Stand¬
ort ausreichende Bezngsmöglichkeiten vorhanden
sind, und Angaben über den Verwendungszweck
des Kraftfahrzeuges, den Zeitpunkt der voraus¬
sichtlichen Inbetriebnahme und den ungefähren
Jahresbedarf an Speichergas beizusügen. Für
Kraftfahrzeuge, die am 31. März 1937 bereits für
den Betrieb mit Speichergas eingerichtet waren,
gilt die Genehmigung als erteilt.

Jahrgang 1927 herhören!
Kommenden Samstag , 3. April , 15.45 bis

16 Uhr spricht der Führer des DJ . im Ge¬
biet Württemberg l20) , Oberjungbannführe ':
Schiz , über den Reich ssenderStutt-
gart  zu den Jungen des Jahrgangs 1927
und zu ihren Eltern über Wesen und Ziel des
Jungvolkdienstes . Alle hören mit!

Sitzung der Kreisabteiluug Nagold
des Deutschen Gemeindetages

Die letzte Sitzung der Kreisabteilung im lau¬
fenden Rechnungsjahr war am 22. März d. I.
in Nagold  der Besprechung des neuen Reichs-
gewerbesteuer-Gesetzes. der Aufstellung des Haus¬
haltsplans 1937 und der Heimbeschaffung für
die HI . gewidmet . Der Vorstand des Finanzamts
Altensteig . Reg .-Rat Stutz , erläuterte das Ee-
werbesteuergesetz und leitete zu seiner praktischen
Anwendung für den Haushaltsplan 1937 über.
Er bemühte sich, die vorläufigen Meßzahlen
und Hebesätze für den Haushaltsplan 1937 für
unsere Verhälrnisse auf die einfachste und zweck¬
mäßigste Weise zu berechnen. Die Aussprache er¬
gab. daß die auf Grund der Gewerbesteuerver-
anlagung 1936 gemäß der Haushaltsverfügung
vom 26. Februar 1937 (Amtsblatt S . 26 ff.)
ermittelten vorläufigen Meßzahlen und Hebe¬
sätze für 1937 keine einigermaßen zuverlässige
Grundlage für den Haushalt 1937 darstellen.
Bei der Landesdienststelle soll angeregt werden,
ob die Aufsichtsbehörden vom Innenministerium
nicht ermächtigt werden sollten, auf die Berech¬
nung der vorläufigen Meßbeträge und Hebesätze
für 1937 zu verzichten, so daß die Hebesätze nur
einmal aber endgültig in einer Nachtragshaus¬
haltssatzung nach Durchführung der finanzamt¬
lichen Einkommensteuer -Veranlagung und Er¬
mittlung der Meßzahlen für 1937 festzusetzen
wären . Für den Voranschlag 1937 wäre demzu¬
folge zunächst nur die Gewerbesteuer 1937
(Staats - und Eemeindegewerbesteuer 1936 zu¬
sammen plus Besserungszuschlag 1937) zu ermit¬
teln und in den Haushaltsplan 1937 einzustel¬
len. Der Hebesatz würde nach Erledigung der
finanzamtlichen Veranlagungs - und Verech-
nungsarbeiten in einer Nachtragshaushaltssatzung
festgesetzt werden . Auf diese Weise würde unbe¬
friedigende Doppelarbeit vermieden . Landrat
Dr . Lauffer  empfahl den Reichsminister -Er¬
laß vom 30. 1. 1937 (RMAJ . S . 214) über die
Haushaltsführung der Gemeinden , den württ.
Haushaltserlaß vom 26. Februar 1937 und die
Anweisung der M .A.B .K. vom 25. Februar 1937
aufs peinlichste zu beachten und im Haushalts¬
plan überall die nötigen Erläuterungen zu ge¬
ben. Am vordringlichsten seien für 1937 die
Schuldentilgung , die Bildung der Mindest-
rücklagen (Betriebsmittel ) und Ausgleichsrück¬
lagen ) , sodann die Sraßenunterhaltung . die För¬
derung der Berufsschulen und die Schaffung von
Heimen für die HI . Ueber die letztere Frage
hielt Bannführer Waidelich  einen eingehen¬
den Vortrag , in welchem die Aufgaben der HI.
als des dritten Erziehungsfaktors in weltan¬
schaulicher Hinsicht, aber auch auf dem Gebiet
der körperlichen und geistigen Erziehung und
zur Kameradschaft herausgestellt wurden . Zur
Lösung dieser Ausgaben brauche die HI . in je¬
der Gemeinde Heime. Turnhallen und Sport¬
plätze. das vordringlichste seien die Heime. Ditz
Bürgermeister sind von der Dringlichkeit der
Heime überzeugt , wo ein baldiges Bauen mit
Hilfe von Geldgrundstocksmitteln sich nicht er¬
möglichen lasse, sollen Rücklagen schon 1937 an-
gesammelt werden. In den meisten Gemeinden
des Kreises , deren Haushalt knapp und dürftig
ist, wird aber eine erfolgreiche Lösung der Bau-
fräge von der geldlichen Hilfe von Partei und
Staat abhängig sein. Im übrigen soll der Aus¬
bau der Heime im ganzen Kreise plangemäß
vor sich gehen, wozu die Unterlagen von einer
Kommission beschafft werden.

Auch die in jeder Gemeinde von der Eebiets-

fiihrung aufgesorderten fortlaufenden Jahresbei¬
träge sollen, wenn irgend möglich bewilligt wer¬
den, aber in mancher bedürftigen Schwarzwald¬
gemeinde wird die Unmöglichkeit der Erfüllung
nicht am guten Willen des Bürgermeisters lie¬
gen, sondern an dem Mangel an Mitteln und
dem Verbot einer Steuererhöhung . Verschiedene
Fragen der Tagesarbeit , wie Feuerwehrabga¬
ben. Sicherung des Nachwuchses der Feuerwehr
n. n. wurden am Schluß noch behandelt , wobei
auch der Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik
verschiedene Mitteilungen zu machen hatte.

Mit dem Dank an die Berichterstatter und alle
Teilnhmer schloß der Obmann nach einer 4)4-
stündigen Beratung die sehr anregend verlaufene
Sitzung mit einem Sieg auf den Führer.

mir
Vagant »«,»!» »,»»,

NS .-Frauenschast, Ortsgr. Wildberg
Am Freitag . 2. April . 29 Uhr Heimabend.

Leitung der Ortsgruppe.

s »« ., IV ., veiM.,

BdM .-Standort Nagold
Schar 2 tritt heute abend punkt 20 Uhr am

weißen Schulhaus an . Aprilbeiträge und Aus-
wise mitbringen . Scharführeriu.

Jubiläum
Jubiläum . Die Hebamme Luise Dürrschna-

bel  hier konnte ihr 25jähriges Jubiläum als
Hebamme feiern . Bürgermeister Kalmbach über¬
reichte der gewissenhaften Hebamme bei diesem
Anlaß ein Ehrengeschenk.

Prämiierung
Herrenberg. Bei der heurigen Dunglegenprä-

miierung tonnten den Landwirten Martin
Haag,  Eemeinderat in Unterjettingen , und
Georg Hagenlocher  in Eärtringen je ein
Geldpreis zuerkannt werden.

Unfall im Waide
Calw . Beim Langholzschleifen verunglückte am

Samstag nachmittag im Walde bei Oberreichen¬
bach ein in den 39er Jahren stehender Mann
von Pforzheim . Er hatte einen schweren Stamm
mit der Seilwinde an einer Rolle hochgezogen,
die an einer Forle befestigt war . Plötzlich brach
die Rolle und der Stamm schnellte auf den
Boden zurück. Der Mann konnte rasch beiseite
springen , wurde aber noch an der Kniekehle
von dem Stamm erfaßt und erlitt einen Un¬
terschenkelbruch.

Gemäldeausstellung
Bad Liebenzell. Im Lesesaal des Kurhauses

Schwarzwald ist gegenwärtiq eine Gemälde-
Ausstellung von Kunstmaler Ferd . R . Koch zu
sehtzn. Die Ausstellung zeigt eine stattliche An¬
zahl Oelgemälde , Bilder und Federzeichnungen,
darunter Landschaften von der Alb . sowie von
Bad Liebenzell und Umgebung . Der. Aussteller
war Schüler der Professoren Hang und Pötzel-
berger in Stuttgart : im Privatbesitz des Führers
befindet sich von der Hand des jungen Künst¬
lers ein prächtiges Oelgemälde von Bad Lie¬
benzell:

LSjähriges Dienstjubiläum
Freudenstadt . Heute sind 25 Jahre verflossen,

seitdem Forstmeister Albert Grammel  in die
Dienste der Stadt Freudenstadt getreten ist.
In mustergültiger Weise betreut und pflegt der
tüchtige Forstmann seit dieser Zeit unseren 2590
Hektar großen Stadt - und Parkwald.

Die Hausfrau schützt Alt- und Abfallstoffe
durch Sammeln vor dem Verderb

Der Appell an die Hausfrauen , bei der Siche¬
rung des Ali - und Abfallmaterial mitzuhelfen,
hat in Stadt und Land allenthalben freudigen
Widerhall gefunden . Manche Hausfrau hat un¬
verzüglich eine „Entrümpelungsaktion " in die
Wege geleitet und ihre Altstoff-„Schätze", in
Kisten und Kästen fein säuberlich geordnet , zum
Abholen bereitgestellt . Für den gewerblichen
Sammler mit der orangefarbenen Armbinde sind
Lumpen . Altpapier , Hasen- und Kaninchenfelle
sowie wertvollere Metalle gerichtet. Was der
Rohproduktenhändler mitnimmt , bezahlt er zum
festgesetzten Tagespreis . Die übrigen Abfälle
(Metalle . Alteisen . Leder. Gummi . Flaschen mit
Ausnahme von Medizinflaschen. Konservenbüch¬
sen und Knochen) sind für die in jeder Gemein¬
de eingerichtete Ortssammelstelle bestimmt. Man
gibt sie dort kostenlos ab.
Welche Altstoffe werden gesammelt?

Lumpen aller Art. zB.  Hausschneiderei-
abfälle . Stoffreste , alte Teppiche, Vorhänge . Gar¬
dinen , verbrauchte Wäsche, verbrauchte Klei¬
dungsstücke, Strümpfe . Socken und Strickjacken,
Abfälle aus Wolle, Baumwolle und Kundstseide,
Leinen . Sacklumpen, Jutesäcke und Jutever¬
packungsmaterial . Bindfaden -Reste, Scheuerlap¬
pen jeder Art . Putzwolle usw.

Alte a u s g e schi e d e n e Metallge¬
genstände  und Abfälle aus Kupfer , Bronze.
Messing. Aluminium . Nickel, Blei , Zinn . Zink,
z. B. Messinghähne , alte Beleuchtungskörper,
Beschläge aller Art . alte Gas - und Petroleum¬
lampen , alte Leitungsdrähte und Klingellitzen,
alte Akkumulatoren , alte Aluminiumtöpfe . Fla¬
schenkapseln, alte Badewannen und Oefen , ge¬
brauchte Tuben . Metallfolien (Silberpapier ) ,
sonstiges Verpackungsmaterial aus Metallpapie¬
ren . Zinn , alte Kastenbatterien . Blei von Was¬
serleitungen , Glühbirnen usw.

Alteisen und Stahl,  z . B . unbrauchbare
Werkzeuge und Maschinenteile . Herde. Oefen,
Türbeschläge , alte Nägel . Schrauben . Ketten,

alte gußeiserne Bratpfannen und verbrauchtes
Kochgeschirr, Ausgußbecken, alte Gaskocher, Plätt¬
eisen. Gasleitungen usw.

Altpapier aller Art,  wie Zeitungen,
Bücher, Zeitschriften . Korbpapier (Inhalt der
Papierkörbe ) , Aktendeckel. Vüroakten (unter Ga¬
rantie des Einstampfens ) usw.

Hasen-, Kaninchen und sonstige Felle und
Häute , Flaschen jeder Art mit Ausnahme von
Medizinflaschen . Leder (alte Schuhe, Riemen
usw.) , Gummi (alte Fahrradmäntel u. -schläuche,
Autoreifen usw.)
Welche Richtpreise zahlen die gewerblichen
Sammler beim Ankauf?

Metallabfälle:  pro 190 Kg. Eisen-
Schrott 0.59 bis 1. - . Maschinenguß 2.— bis
2.50. Ofenguß 1.— bis 1.50 RM . Die vorge¬
nannten Preise werden erst bei Abgabe von
10 Kg. gewährt . Gewichtsmengen unter 10 Kg.
sowie Vlechabfälle sollen kostenlos abgegeben
werden.

Die Richtpreise für nachstehend aufgeführte
Metalle verstehen sich pro 1 Kg. : Kupfer 0.35,
Schwermessing 0.25. Leichtmessing 0.15, Rotguß
0.35. Guß-Aluminium 0.45 RM .. Geschirr-Alu¬
minium 0.55. Zink 0.08. Blei 0.12 RM.

Textilabfälle:  pro 1 Kg. Hauslumpen
gemischt 0.05, Rein Wollgestricktes 0.40. Neue
Tuchabfälle 0.35. Alter Rupfen 0.02 RM.

Papierabfälle:  pro 10 Kg. Papierab¬
fälle lose gemischt 0.02, Zeitungen . Zeitschriften,
Bücher 0.15, Alte Akten 0.20. Braune Karton¬
abfälle 0.25 RM . Die Richtpreise für Papier
sind pxo 10 Kg. festgelegt. Die angesetzten Preise
gelteiz -somit für je 10 Kg. des entsprechenden
Materials . Eewichtsmengen unter 10 Kg. sol¬
len kostenlos abgegeben werden.

Flaschen (keine Medizinflaschen) : pro Fla¬
sche 0.02 RM.

Wir empfehlen den Hausfrauen , diese Richt¬
preise auszuschneiden und aufzubewahren!

Hausfrauen richtet euer Abfall - und Akt-
Material , es wird am Montag abgeholt
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Vier englische Schüler im Schwarz¬wal- verirrt
Pforzheim , 31. März.

Eine  englische Schulklasse aus
Newcastle, die sich zur Zen aus einer Wan¬
derung durch den Schwarzwald befindet, war
am Ostersamstagabend in der Jugendher¬
berge Aschenhütte bei Herrenalb eingekehrt.
Dort stellte sich heraus , daß vier Jungen
fehlten. Hitlerjungen  aus Pforzheim- ,
Brötzingen und Jungvolkführer  aus '
Graben und Mannheim machten sich auf die
Suche . Gegen 8 Uhr endlich erhielt der
Lehrer der englischen Schulklasse die Nach- -
richt, daß man seine Jungen gesunden habe. §
Sie waren kurz hinter Dobel von der Klasse ,
abgekommen und hatten im Schnee den Weg §
verfehlt. Erschöpft legten sie sich in einer
Tannenschonung nieder. Dort wurden sie am
Sonntagmorgen von Mitgliedern des Pforz-
heimer Schwarzwaldverems ausgesun¬
den.  Glücklicherweise sind sie ohne großen
Schaden davongekommen. Der englische Pro¬
fessor dankte in bewegten Worten den selbst¬
losen Helfern und insbesondere den Rettern
seiner Jungen.

Letzte Nachrichten
Ein Vorstoß nationaler Truppen an der

Biscaqa -Front
Salamanca.  Nach hier eingetrofsenen Nach¬
richten haben nationale Truppen an der Bis¬
caqa-Front, Südöstlich von Bilbao , einen Vor¬
stoß unternommen. Nationale Artillerie hat am
Mittwoch beim Morgengrauen die bolschewisti¬
schen Stellungen zwischen Villarreal und Ochan-
diano unter heftiges Feuer genommen. Einige
Stunden später setzten größere Jnfanterieabtei-
lnngen, unterstützt von Tanks und Begleitge-
schützen, zum Angriff an. Die Bolschewistenkonn-
tenden überraschendenAnsturm nicht aufhalten
und mußten ihre Gräben unter erheblichen Ver¬
lusten räumen. Sie sollen trotz hartnäckigenWi¬
derstandes bereits mehrere Kilometer zurückge-
drängt worden sein. Die nationalen Truppen
haben nach den letzten Nachrichen die bolschewi¬
stische Frontlinie durchbrochen und die Verfol¬
gung aufgenommen.

Ser 61. Wrurgenkongreß begann
Berlin , 31. März.

Wie alljährlich , begann auch diesmal in ,
der Woche nach Ostern im Langenbeck-Vir-
chow-Hanse die Tagung der Deutschen
Gesellschaft für Chirurgie,  die >
bis zum 3. April dauert . Der Vorsitzende, j
Prof . Dr . Stich - Göttingen , betonte in der s
Eröffnungsansprache , die deutsche Chirurgie ^
vergesse über ihren großen wissenschaftlichen^
Ausgaben die tätige Gegenwart nicht. Hier l
gebe der Vierjahresplan  den Chirur - §
gen Möglichkeiten zu einer täglichen aktiven j
Mitarbeit , sei es durch Wahl des Nahtmate - !
rials , sei cs durch Auswahl geeigneter Ver- j
bandsstoffe und anderes mehr. Eines der j
ungelöstesten Probleme stelle auch heute noch j
die Krebskrankheit  dar . Dieses sei
Domäne des Chirurgen und Röntgenologen.
Tie deutsche Chirurgie arbeitet in jeder
Weise mit an den erbbiologischen
Tagessragen  des Staates . Das große
Ziel bleibe das Volk.

Tie Vorträge des Vormittags behandelten
das Krebsproblem,  die de? Nachmit¬
tags Frao -n der Hirn - und Neroen-
chi r u r g i e.

W-Mer Betrüger aus Danzig
geflüchtet

Danzig , 31. März.
Ter Inhaber der Reederei und Schiffmak¬

lerei Karlsberg Spiro u. Co. in Danzig, der
Jude Micha Freydberg alias
Freudenberg,  hat unter Hinterlassung
einer großen Schuldenlast Danzig im Flug¬
zeug bei Nacht und Nebel verlassen und ist
nach Schweden geflüchtet . Wie in¬

zwischen festgestellt werden könnte, arbeitete
seine „Firma ", die angeblich ausländische
Reedereien in Danzig vertrat , mit rund
200 000 Gulden Unterbilanz  und
Hütte schon vor Jahren Konkurs anmelden
müssen. Es haben sich bereits zahlreiche Kre¬
ditgeber und sonstige Gläubiger aus Danzig
und aus dem Ausland gemeldet. Eine ganze
Reihe von Firnien ist durch den Juden Freu¬
denberg betrogen worden. So wurde u. a.
eine Londoner Schiffahrtsgesellschaft um
rund 3000 Pfund Sterling geschädigt. Eine
polnische Bank in Gdingen wurde um 40 000
Zloty betrogen. Die Bank hat gegen Freu¬
denberg Strafantrag  gestellt.
Von der Konsirmatiolisfeier tn den Tod

Zwei Tote und vier Schwerverletzte bei
einem Autounglück

Münster , 31. März.
Am Dienstagnachmittag ereignete sich auf

der Straße von Beckum nach Keitlinghausen
ein schweres Autounglück. Ein mit sechs Per¬
sonen besetzter Kraftwagen kam von einer
Konfirmationsfeier aus Luebecke. Wahr¬
scheinlich infolge Versagens der Steuerung
prallte der Wagen gegen einen Straßen-
b a u m. Der Lenker des Wagens und der
Besitzer wurden auf der Stelle getötet, die
hinten im Wagen sitzenden vier Familien¬
angehörigen trugen schwere Verletzungen da¬
von und mußten ins Krankenhaus verbracht
werden.

Sroßfeim in einem Kloster
Wiesbaden, 31. März.

Das Franziska ncrklo  st er Ma¬
ri  e n t h a l im Rhcingcin wurde am Dienstag
von einem Großfeuer heimgesucht. Vermutlich
durch einen Kaminbrand entstand während des
Vormittagsgottesdienstes im Dachstock ein
Feuer, das sich rasch ausbreitetr , so daß der
ganze Dachstuhl alsbald in Hellen
Flammen  stand. Trotz des energischen Ein¬
greifens der gesamten Wehren des Rheingaues,
der SA ., HI . und der Wehr von Wiesbaden
brannte der Dachstock völlig aus . Hierbei wurde
auch einTeilderKlosterbibliothek
vernichtet.  Die Klosterkapelle blieb un¬
versehrt.
Mit 12«Kilometern aus den Schienen
V-Zug Paris —Bordeaux —Hendahe entgleist

Paris,  31 . März.
Der V-Zug Paris —Bordeaux—Hendaye,

der um 18.40 Uhr in Dax (Departement Lan¬
des) erwartet wird, ist am Dienstagabend etwa
5 Kilometer vor der Stadt bei der Eisenbahn-
Überführung von Cabannes entgleist. Die letz¬
ten vier Wagen sprangen aus den Gleisen und
stürzten die Böschung hinunter auf die durch
anhaltende Regengüsse überschwemmten Wie¬
sen.

Nach den letzten Feststellungen sind ein
Fahrgast getötet und 45 verletzt worden. Die
Landstraße nach Mont-de-Marsan ist an der
Eisenbahnüberführung durch die umgestürzten
Eisenbahnwagen versperrt. Der Zugverkehr
nach der spanischen Grenze erleidet durch das
Unglück erhebliche Verzögerungen. Der aus elf
Wagen bestehende und von einer elektrischen
Lokomotive gezogene O-Zug hatte Paris um

! 8.45 Uhr verlassen und um 16.15 Uhr Bor-
s deaux erreicht. Im Augenblick des Unglücks
; hatte er eine Geschwindigkeit von 120 Stunden«
s kilometern.

! Sport-Nachrichten
I Fußball
! SpBgg . Oberschwandors1. - Allg. Bildungs-
! verein Stuttgart 1. 5:3 (2:1) Ecken 2:5
j Wohl selten hat der Besuch einer auswärtigen
s Fußballmannschaft in Oberschwandorf eine solche
! Spannung auszulösen vermocht, wie das Erschei-
s nen der Gäste aus der Stadt der Ausländsdeut¬

schen. die sowohl beim sportlichen Kampf aus
dem Rasen, als auch nachher beim kamerad¬
schaftlichen Beisammensein den besten Eindruck
hinterließen.

Vom Anspiel an ist die technische Ueberlegeri-
heit der Gäste unverkennbar , was jedoch die
durch ihre Urlaubsoldaten verstärkten Einhei¬
mischen durch kämpferischen Einsatz ausglichen.
Das Führungstor der Platzelf in der 24. Minute
war schon nach zehn Minuten aufgeholt , dem
allerdings wenige Minuten später durch eine
prachtvolle Kopfballleistung des Oberschwandor-
ser Rechtsaußen erneut der Führungstreffer
folgte . - - Nach dem Wechsel konnte die Platz¬
elf bald auf 3 :1 erhöhen , dann aber gelang es
den Stuttgartern , durch einen Strafstoß , der
von einem Gegner ins eigene Netz abprallt , ein
Tor ausholen . Die Gäste zeigten ein ausgezeich¬
netes Feldspiel , hatten aber Schußpech und zu¬
dem eine gut aufgelegte Oberschwandorfer Hin¬
termannschaft vor sich. Ueberraschend fällt in der
25. Minute der Ausgleich. Stuttgart drängt um
die Führung , aber 3 Minuten später ist schon
ihre Hoffnung dahin , als die Platzelf wiederum
die Führung an sich reißen konnte. Zwei Minu¬
ten vor Schluß mußten gar die Gäste noch ein
weiteres Tor entgegennehmen und dann war
ein wirklich ritterlicher und sportlicher Kampf
zu Ende , welcher die vielen Zuschauer in hohem
Maße befriedigt hat.

Fagioli , Darzi und Chiron,  die bekann-
ten ausländischen Automobil-Rennfahrer , haben
für 1937 noch immer keine Rennverträge . Ihr
Versuch, bei Suderia Ferrari unterzukommen,
scheiterte an der Hartnückiakeit Nuvolaris.
Deutschland Turnierfieger in Monkreux

In Montreux ist bei dem großen internationa¬
len Rollhockey - Turnier  um den „Preis
der Nationen" die Entscheidung zugunsten von
Deutschland  gefallen . Die deutsche National¬
mannschaft, die vor dem letzten Spiel mit einem
Punkt Vorsprung vor Italien fühvte, gewann
auch ihr letztes Spiel gegen Frankreich knapp mit
2:1 und wurde dadurch Gesamtfieger vor
Italien.

Die deutsche Mannschaft, die sich während des
viertägigen Turniers in ausgezeichneter Form be¬
fand, hat bei vier Siegen, einem Unentschieden
und einer Niederlage neun Punkte erreicht. Das
Torverhältnis lautete 14:8. Italien , das als Favo¬
rit angesehen wurde und auch eine sehr starke
Mannschaft stellte, hat den zweiten Platz belegt.
— Die deutsche Mannschaft hat Montreux bereits
verlassen und ist nach Monza weitergereist, wo sie
in weiteren Spielen auf italienische Auswahl¬
mannschaften trifft.

Handel und Verkehr
VerbraiichEöOstrmtse für Speise-

kartvffeln
Der Kartoffelwirtschaftsverband Württemberg

hat mit Zustimmung des Württ . Wirtschafts-
Ministeriums als Preisbildungsstelle für Würt¬
temberg und die HohenzollerischenLande und mit
Genehmigung der Hauptvereinigung der deutschen
Kartoffelwirtschaft für die Abgabe von Speife-
kartofseln an Verbraucher für die Zeit vom ersten
April 1937 bis 30. Juni 1937 folgende Höchstpreise
festgesetzt:

Gelbe Speisekartoffeln (Ztr .-Preis ab
Lager oder Großmarkt an Kleinverteiler , an
Verbraucher frei Keller des Verbrauchers, bei
Abgabe von 5 Kilogramm) : Preisklasse 4 ; April
3.65, 3.80, 4.00 0.46 RM.; Mai 3.70 3.85, 4.05,
0.47 RM.: Juni 3.70. 3.85, 4.05, 0.47 RM.;
Preisklasse 8 : April 3.60 3.70 3.90 0.45 NM.;
Mai 3.65, 3.75, 3.95, 0.46' RM.; Juni 3.65, 3.75,
3.95, 0.46 RM.; Preisklasse 8 : April 3.45 RM.;
Mai 3.50 RM.; Juni 3.50 NM.

Weiße , rote und blaue Sorten.  Preis¬
klasse April 3.35 3.50 3.70, 0.43 RM.; Mai
3.40, 3.55, 3.75, 0.44 RM.; Juni 3.40, 3.55, 3.75,
0.44 RM.; Preisklasse 8 : April 3.30, 3.40, 3.60,
0.42 RM.; Mai 3.35 3.45, 3.65, 0,43 RM.; Juni
3.35, 3.45, 3.65, 0.43 RM.; Preisklasse 8 : April
3.15 NM.; Mai 3.20 RM.; Juni 3.20 RM.

Der Höchstpreis für die Sorten „Kuppinger"
und „Julinieren " erhöht sich um RM. 1.— je
50 Kilogramm, für die Sorten „Frühe Hörnchen",
„Tannenzapfen " und „Note Mäuse" und für
Tpeisekartoffeln, die unter der Bezeichnung
„Eifeler Platte " in den Verkehr gebracht werden,
um RM. 2 je 50 Kilogramm. Die Anordnung des
Kartosselwirtschaftsverbandes Württemberg über
Preisklassen für die Festsetzung von Verbraucher¬
höchstpreisen für Speisekartoffeln vom 10. Oktober
1936 bleibt bis auf weiteres in Kraft.

Donnerstag, den 1. April

Skutkgarker SchlachkviehmarKl
vom Mittwoch, 31. März

Auftrieb:  13 Ochsen, 143 Bullen, 212
55 Färsen , 705 Kälber, 1779 Schweine ^

Preise:  Ochsen ») 44; Bullen ch 49- 4,
38, e) 33; Kühe ->) 42. d) 33—38 o »sIA
19- 24; Färsen 43. b, 39. e, 34; Kälb^
Andere Kälber : s> 53—65, d) 43—55 xi ^
Schweine ch 52, k) 1. 52, b) 2. 52,' cs LftTp
rl> 48, es 48, k> —, g) Sauen 1. 51—52 2 «
bis 50. ti) Eber und Altschneider 50 Rps' nck^
1 Pfund Lebendgewicht. >r,,

Marktverkauf:  a -Kühe, ->- und b-OLt»,
-Bullen und -Färsen zugeteilt, Handel in U
übrigen Schlachtwertklassen lebhaft; Kälber
lebt; Schweine zugeteilt. " '

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisck>—.
31. März . Ochsenfleisch Bullenfleisch ch 72L
75, Kuhfleisch a) 72—75, b) 58—63, Färsensleiick
0) 75- 78; Kalbfleisch a, 97- 105. b, 88- ?
Hammelfleisch b) 86—90, <t) 72—78; Schwein«!
fleisch d) 73 Rpf. für je 1 Pfund Marktverlaui-
Bullen- und Färsenfleisch belebt, KukM,»
ruhig , Kalbfleisch belebt, Schweinefleisch lebhaft
Hammelfleisch langsam. '̂

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 1»
bis 22, Läufer 35 RM. — Marbach « ^
Milchschweine 15—23 RM. — Vaib innen!
Enz: Milchschweine15—24 RM. — Rottweib
Milchschweine 16—22 RM. je Stück.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweineu
bis 22 RM. — Ne ck ars ul m : Milchschweine2
bis 30 NM. — Obersontheim; MM
schweine 16—22.50 RM. — Ravensbura-
Ferkel 15—24, Läufer 29 RM. — WeikerZ!
heim:  Milchschweine 17.50—22.50 RM.

Viehpreise. Balingen:  trächtige KüheW
bis 540, leere Kühe 280—410, trächtige Kalb,»,
nen 436—660, leere Kalbinnen 335—450, June-
Vieh: einviertel - bis dreivierteljährig 112—W,
ein- bis eineinhalbjährig 200—310 RM. -
Ravensburg:  Arbeits - oder AnstellochM
420—530, Kälberkühe 450—520, trächtige W,
420—530, hochträchtige Kalbeln 400—530, fühlbar
trächtige 350—440, Anstellrinder einhalb bis ein,
jährig 100—180. ein bis eineinhalbjährig Mbis 350 RM.

Stuttgarter Pferdemarkt am 12. und 13.April.
Mit dem Stuttgarter Pserdemarkt, der am 12.
und 13. April auf dem Cannstatter Wasen stA
findet, ist gleichzeitig der Hundemarkt «d
ein Markt in Wagen und Sattlerwa « ,
verbunden. Außerdem findet — erstmals —»
12. April unter der König-Karl -Brücke ein Vieh,
und Holz Ware 11 markt (der frühere Bad
Cannstatter Mairnarkt ) statt. Im Anschluß an das
Pferdemarktgelände befindet sich vom 10. bis
19. April ein Vergnügungspark  mit Bier-
Zelt.

Gmünder Edelmetallpreise vom 31. März.
Feinsilbcr, Grundpreis RM. 42.50 ,r Kg., Feim
gold, Verkaufspreis RM. 2840 je Kg., Neinplatin
RM. 5.60 je Gr ., Platin 96 Prozent mit 4 Proz.
Palladium RM. 5.55 je Gr ., Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer RM. 6.45 je Gr.

Pforzheimer Goldpreis vom 31. März. Eiip
Kilogramm Gold 2840 NM. °

Körung ln Münsingen. Am Dienstag fand im
Schafhaus in Münsingen die Ankörung von
Schafböcken statt. Zur Körung wurden insgesamt
34 Böcke vorgeführt , darunter ganz ausgezeich¬
netes Tiermaterial . Zwei Drittel der Böcke wur.
den angekört, während der Rest abgekört wurde.

Erhöhung der Zinkblechpreise. Die Süddeutsche
Gebietssachgruppe des Zinkblechhandels Zianl-
furt a. M. hat mit Wirkung ab 30. März dm
Preis für Zinkbleche um 2.75 RM. erhöht, nach
dem am 24. März eine Ermäßigung um 3 W.
erfolgt war.

Wettervorhersage für Freitag : Meist trot-
kene Witterung , zum Teil auch leicht aufhei¬
ternd. nur langsame Milderung.

Bestrkkll Sie»vsere Mq
Druck und Verlag des „Gesellschafters":

E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1837: 2885.
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Zu 1.80 vorrätig in der
Buchhandlung Baiser , Nagold
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Eine gemeinsaßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus¬
gartens , sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen , Ziergehölze,
Gemüse, Obstviinmr

und Reben
einschließlich der

Blumenzucht im Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Eartenkaleuder.

Vorrätig bei:

k. Läj8kk-Sisgoll!

lll'. W » !'
«um

AiztM hidtMsch!

Das vorgeschriedene
Rattenverlilgungsmitte'

(für Haustiere unschädlich)
in allen Packungen vorrätig
bei: 146
Stadldrogerieu.Fotohaus

Herbert Reumeister
Nagold, Lalwerstr .3  Tel.288

Landesllkffen
des

R!dregiulei,tsR3N.M
am Sonntag , 4. April 1937, in
Heilbronn a. N . anläßlich des
80.Geburtssestes des ehemaligen

Regiwemskommandeurs
Oberst a. D . Fromm.

Anmeldungen nimmt entgegen
Bäckermeister Raus»
Nagold . Turmstraße

Suche für sofort oder lö . April
ehrliches, fleißiges, l8 -20M

Mädchen
in Geschäftshaushalt (Kolo-
nialwaren -Großhandlg. oh«
Landwirtschaft)
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Mere ÄedeLt und ihr Lohn
a êr Berliner „Angriff " veröffentlicht fol-

genden Aufsatz über ein Thema , das jeden
Volksgenossen angeht.

c>ir den letzten Jahren haben wir zur Lohn¬
tage immer gesagt, daß die Löhne und
Preise festbleiben  müssen . Dieser
Grundsatz ist im wesentlichen durchgehalten
worden, nmbei wir genau wissen, daß sich aus
r>er Entwicklung unseres Wirtschaftslebens
einige Verschiebungen ergeben haben . Deshalb
wollen wir heute unseren Arbeitskameraden
die großen Zusammenhänge zeigen, von denen
ihre Lebenshaltung bestimmt wird.

Tie Richtung für die Lohnpolitik ist vom
Führer auf dem letzten Parteitag gegeben wor-
än . In seiner großen Rede sagte er : „Es
wäre der Staats - und Wirtschaftsführung ohne
weiteres möglich gewesen, die Löhne um 20,
um 40 oder um 50 v. H. zu erhöhen . Allein
die Lohnerhöhung ohne Produk¬
tiv n s st e i g e r u n g ist ein Selbstbe¬
trug.  den das deutsche Volk schon einmal
durchgemachthat . Es ist nach nationalsozia¬
listischerW-rtschaftsauffassung ein Wahnsinn,
die Löhne zu erhöhen und dabei, wenn möglich,
die Arbeitszeit zu verkürzen , d. h. die Produk¬
tion zu beschränken. Denn das Gesamtlohnein-
kommen des Volkes verteilt sich auf die Gesamt¬
produktion, die konsumiert werden kann . Wenn
mithin das Gesamtlohneinkommen um 15 v. H.
steigi. die Gesamtproduktion aber um 15 v. H.
sinkt, so wird diese Lohnerhöhung im Auskom¬
men des einzelnen Menschen nicht nur ergeb¬
nislos sein, sondern im Gegenteil wegen der
Senkung der Produktion zu einer vollkomme¬
nen Entwertung des Geldes führen ."

Ein unerwünschter Wekllauf
Jeder vernünftige Mensch muß verstehen,

daß einseitige Lohnerhöhungen weder die
Gütermengen vermehren noch die Preise ver¬
billigen. Das wird nur durch A r b ei ts -
leistungen und durch Steigerung
der  G e s a m t e r z e u g n n g erreicht , mit
der eine Volkswirtschaft mehr Güter und
höhere Löhne verteilen kann . Timen Weg
hat die nationalsozialistische Wirtschaftspoli¬
tik seit dem Jahre 1933 beschritten , und wir
wissen, daß nicht nur Arbeitsplätze , sondern
auch größere Verdien st möglich-
keilen  geschaffen wurden . Tabes Hai es
unsere Wirtschaftsführung verstanden , den
Wettlauf zwischen Löhnen und Preisen auf-
zuhalten, bei dem erfahrungsgemäß der Lohn
immer als zweiter Sieger ankommt.

Die verschiedenen Ausgaben iür die Wehr-
hastmachung und für den Dierjahresplan
haben eine unterschiedliche E n t -
wicklung  der Arbeitseinkommen und Ar¬
beitszeiten mit sich gebracht . Es ist bekannt,
daß in der Metallindustrie  wieder
voll gearbeitet wird und daß die Ltnnden-
ivhne höher liegen , während im Bergbau
statt 19 nunmehr 26 Schichten verfahren
werden können . Andererseits hat die Roh-
stossknnppheit bei der Textilindustrie
eine Verkürzung der Arbeitszeiten verursacht
und die Textilarbeiter bekommen noch die Er¬
höhung der Preise von einigen Verbrauchs¬
gütern zu spüren . Das Beispiel zeigt uns
alio die dringende Notwendigkeit , durch un¬
sere Arbeit neue Rohstoffe  zu schaffen.
Sobald wir genügend deutsche Spinnfasern
Herstellen, werden die Arbeitszeiten und die
Wochenlöhne der Textilarbeiter wieder An¬
steigen. An Absatzmangel wird dann unser!
Textilindustrie bestimmt nicht zu leider
haben.

Für den Wirtschaftsanfbau werden be¬
kanntlich in steigendem Maße Facharbei¬
ter  gebraucht , die nicht so schnell heran-
gcbildet werden können . Es ist naheliegend,
daß der verstärkte Arbeitseinsatz nicht mehr
den einzelnen Betriebssührcrn überlassen
werden kann . Bei der großen sozialpolitischen
Bedeutung einer längeren Arbeits¬
zeit  muß das Reich mit den Treuhändern
der Arbeit und mit den Gewerbeaufstchts-
beamtcn darüber wachen , daß die Arbeitszeit
uur in dringenden Fällen  aus¬
gedehnt wird . In der Praktischen Durchfüh¬
rung ist es möglich , den Ausgleichszeitraum
zu verlängern , wie beispielsweise in der
Reichstarisordnung sür das Baugewerbe ein
Schlechtwetterausgleich von sechs Wochen zu-
gelnssen wurde . Eine andere Möglichkeit liegt
noch in einem Ausgleich mit tariflich zugeläs-
smen Ueberstunden . Schließlich sorgt die
enge Fühlungnahme mit den Ar¬
beitsämtern  dafür , daß der verstärkte
Arbeitseinsatz weder bei Saisonschwankungen
noch beim bezirklichen Ausgleich die Beschäf¬
tigung beeinträchtigt , sondern ausschließlich
der Erfüllung unserer großen Ausgaben zu¬
gute kommt.

Ausgleich bei Krisenlöhnen
Die längeren Arbeitszeiten haben schon in

dm letzten Monaten sür einige Arbeitskame¬
raden erfreulicherweise den Inhalt ihrer
Lohntüten vermehrt . Diese Entwicklung ist
aber nur einem Teil unserer Arbeitergrup¬
pen nützlich gewesen, während die meisten
uüt den gleichen Wochenlöhnen rechnen
müssen. Andererseits ist es aber unmöglich
geworden, auch bei der festen Lohnpolitik
einzelne Krisenlöhne weiterzndulden . So ist
mit den Löhnen für Tiefbauarbeiter
eu> Anfang gemacht worden , indem die Be-
Zwkstarifordnnngen einen Mindestlohn von
"50 NM. für die Stunde vorgesehen haben.

Bei Men Lohnfragen wird uns vorgehal-
mn, daß die Preise für einzelne
1' vrbrauchsgüter  gestiegen sind . Wir
tonnen aber alle die Sckiwieriakeiten unserer
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Versorgungslage mit der Knappheit und
Verteuerung wichtiger Rohstossbezüge . Mit
den gleichen Sorgen und Nöten haben auch
viele andere Länder zu kämpfen , zum Bei¬
spiel England , dem die notwendigen Erz¬
mengen für seine Hochöfen fehlen . Auf dem
Lebensmittelgebiet hat der Reichsnährstand
das Festpreissystem  eingesührt . wobei
allerdings die Abstimmung der Verbraucher¬
preise ans die Ortsklassen noch nicht erreicht
worden ist. Andererseits sind aber viele Aus-
gaben für Lebensmittel , wie Brot . Kartof¬
feln . Mehl und Zucker, aus dem gleichen
Preisstand geblieben.

Die übrigen Aufwendungen für Nahrung
und Kleidung haben unerfreuliche Bewegun¬
gen gezeigt , die von der Preisstopp¬
verordnung  ersaßt und nach Möglich-
keit wieder zNrückgeführt werden sollen . Eine
Stichprobe bei den Ausgaben von Reichs-
bahnarbeitern im November 1936 hat er¬
geben . daß sür Miete . Heizung und
Beleuchtung  23 .5 v. H. der Gesamtaus¬
gaben benötigt wurde . Die gesetzlichen Ab¬
züge betrugen demgegenüber 16,4 v. H. und
die Beiträge an die NSDAP , oder ihre Glie¬
derungen nur 2,0 v. H. Bei diesem Posten
sind auch alle Spenden mitgerechnet worden.
Ans dieser interessanten Untersuchung haben
wir ersehen können , daß alle festen Aus¬
gaben 48 v. H. betrugen und daß für Er¬
nährung , Bekleidung und Sonstiges 52 v. H.
übrigblieben.

Leistungen der Arbeitsfront
Es wird nur schwer möglich sein, die

Kostenanteile wesentlich zu verschieben . Des¬
halb war es besonders wichtig , daß viel«
zusätzliche Bedürfnisse durch „K rast du r ch
Freude"  besser befriedigt werden . Da¬
durch können viele Volksgenossen an Er¬
holung und Frende teilnehmen , die ihnen
vorher verschlossen waren . So können wir
sagen , daß durch diese Einrichtungen der
Deutschen Arbeitsfront die „Gemeinschafts-
löhne " erhöht worden sind.

Zum Schluß wollen wir noch auf den be¬
liebten Vergleich mit dem Ausland
eingehen , den wir in jeder Weise aushalten
können . Es ist allerdings wichtig , daß ein¬
mal der Reallohn untersucht wird , also der
Lohn , mit dem man sich in dem betreffenden
Land wirklich etwas kaufen kann . Weiterhin
können nur vergleichbare Arbeitergruppen
verglichen werden.

Eine solche Gegenüberstellung ergibt , daß
der Lcbensstand n n sere r Arbeit s-

kameraden  trotz der schweren Schicksals¬
schläge. die Deutschland in den letzten Jahr¬
zehnten erlitten hat , und trotz des engen
Rohstoff - und Lebensraumes mindestens
ebenso hoch liegt wie in anderen Industrie¬
ländern der Welt.

Im nationalsozialistischen Deutschland wis¬
sen auch alle Schassenden , daß sie nicht
mehrsürPrivateGewinne  arbeiten,
sondern für die Politische Größe und Zukunft
unseres Volkes . In der Lohnfrage vertrauen
sie auf die Führung , die nach den ersten Auf¬
baujahren alles Menschenmögliche daran¬
sehen wird , um die Löhne zu verbessern und
den Lebensstand zu heben.

vr . Oeltre von llobenika!

Die Wurst wimmelte von Müden
Jüdischer Fleischskandal in Warschau

Warschau. 30. März
Die städtischen Sanitätsbehörden stellten

fest, daß letzthin von verschiedenen Fleische¬
reien minderwertige Wurst , schlechte Marga¬

rine und verdorbenes Schmalz an das Publi¬
kum verkauft wurden , was verschiedentlich
Erkrankungen zur Folge hatte . Daraufhin
wurden im Norden der Stadt mehrere Flei¬
schereibetriebe unter die Lupe genommen.
In der Fleischerei des Juden Kestenberg
fand man dabei 720 Kilogramm Fett , aus
dem Margarine hergestellt werden sollte , ob¬
wohl es sich nur um Fett für technische
Zwecke handelte . Als Kestenberg es kaufte,
erklärte er . Schmieröl daraus machen zu
wollen . Bei dem Juden Bonder wurden
504 Kilogramm minderwertige Wurst be¬
schlagnahmt ; teilweise wimmelte diese Wurst
von Maden (!).

Grubenunglück in Siebenbürgen
Bukarest, 30. März.

Im Kohlenbergwerk Victoria -Vulkan bei
Kronstadt in Siebenbürgen erfolgte am
Dienstag wohl infolge Entzündung ange¬
sammelter Gase eine schwere Explosion . Fünf
Mann , die sich in der Nähe der Explosions¬
stelle befanden , wurden getötet . Eine größere
Anzahl ist teils schwer, teils leicht verletzt.

FWHkii der Meli"in dm Sägewerken
Musterbetriebe und unsoziale Unternehmungen werden bekanntgegeben

- Stuttgart , 30. März.
Die Neichsbetriebsgemeinschast 5 „Holz",

in Zusammenarbeit mit dem Amt „Schönheit
der Arbeit " und der Wirtschastsgruppe Säge-
indnstrie , leitete am 8. Mürz 1937 eine
Aktion „Schönheit der Arbeit in den Säge¬
werken Deutschlands " ein . Zu diesem Termin
wurden in allen Betrieben die von den drei
genanten Organisationen gemeinsam ausge¬
arbeiteten Forderungen , die an einen guten
Sägebetrieb im Sinne der Deutschen Arbeits¬
front gestellt .werden müssen , in Betriebs¬
appellen und Anschlägen bekanntgegeben . Es
wurde der Erwartung Ausdruck gegeben , daß
alle Betriebssichrer gemeinsam mit ihrem
Betriebswalter und dem Vertranensrat ihre
Betriebe daraufhin überprüfen und die not¬
wendigen Maßnahmen bis zum 24. April
d. I . festlegen und nach Möglichkeit bereits
durchführen.

Am 1. Mai 1937, anläßlich der Maifeiern,
gibt jeder Betriebsführer seiner Gefolgschaft
über die bereits durchgeführten und noch ge¬
planten Verbesserungen in seinem Betrieb

Hier wird gegeifert
Die amerikanischen Juden hatten im Madison -Souare -Earden zu einer Boykott -Kundgebung
zufammengerufen . um ihre Haßgesänge gegen das neue Deutschland vom Stapel zu lassen.
Allen voran wieder das Oberlästermaul La Guardia . - Unser Bild wurde ausgenommen , als
sich der berüchtigte „Rabbi Mise " zum Wort gemeldet hatte . (Presse -Bild -Zentrale , M .)

Ein Dorf wird erstürmt
Die Erstürmung eines von den Bolschewisten besetzten Dorfes vor Madrid.

(Scherl -Bilderdienst M .)

einen Rechenschaftsbericht . Vom 1. Mai bis
1. Juni 1937 werden in allen Gaugebieten
Besichtigungen und Ueberprüfungen durch
das Amt „Schönheit der Arbeit " und die
Reichsbetriebsgemeinschaft 5 „Holz" mit
ihren Gaubetriebsgemeinschaften vorgenom¬
men . Betriebe , die im Laufe dieser Aktion
Hervorragendes  leisten und sich be¬
mühen , auf ihrem Sägewerk Sauberkeit
und Ordnung  durchzuführen und eine
wahre Betriebsgemeinschaft zu Pflegen , wer¬
den in Anerkennung dieser geschaffenen Ein¬
richtungen öffentlich bekanntgege¬
ben , desgleichen auch unsoziale
Betriebe.

Vorschläge für die Verbesserungen
1. Sägewerke : a) Der Betrieb muß von außen

gesehen einen Anblick der Sauberkeit und Ord¬
nung bieten . — bf Die Gebäude müssen in einem
guten Zustand sein, insbesondere ist große Sorg¬
falt auf die Dächer zu legen nn Hinblick auf
Regendichtigkeit usw.

2. Rundholzplatz (Brücke) : af Sauber und trok-
ken gehaltener Platz , damit das Arbeiten auch
Freude macht . — bj Feste und gut angelegte
trockene Fahrwege . — cf Gute Instandhaltung
der Kran - und Gleisanlagen sowie der Loren . —
<1f Betriebs , und unsallsicheres Aufschichten der
Gammen auf dem Rundholzstapelplatz.

3. Sägewerkshalle : a) Wetlerseste Verkleidung,
die alle darin Beschäftigten gegen Zuglust schützt.
— b ) Große , saubere Fenster und Türen . — cf
Fester , betriebssicherer Fußboden (Bohlen ). — ckf
Genügend Platz an den Maschinen . Es muß so
viel Raum zwischen den einzelnen Maschinen sein,
daß Gefolgschaftsmitglieder bei der Arbeit nicht
behindert werden . — ef Ente Instandhaltung der
Maschinen und ausreichende Schutzvorrichtungen.
Die Maschinen nicht als Ablagcstellen benutzen . —
kf Freihaltung der Halle von Brettern und Ab¬
fällen , damit ein ungehinderter Zugang zu allen
Maschinen möglich ist. — gf Gute Beleuchtungs¬
anlage und ausreichendes Licht. — Kf Aushang
der Betriebsordnung und Unfallverhütungsvor¬
schriften auf einer Bekanntmachungstasel . — if
Regelmäßige Belehrung über Unfallschutz. — llf
Sauber in Ordnung gehaltener Verbandkasten.
Vorhandensein sämtlicher .vorgeschriebener Ver¬
bandstoffe.

4. Kesselhaus und Maschinenraum : s ) Licht.
Luft . Sauberkeit und gute Ausdünstung . — d)
Ausreichende Schutzvorrichtungen , das heißt gute
Umkleiüungen der Schwungräder und Treib¬
riemen . — cf Genügender Abstellraum für Oele,
Fette , Benzin usw.

5. Schnittholzplatz: af Gutes Stapeln , saubere
Lager und Ordnung auf dem Platz . — K) Schutz'
der Ware vor Schäden durch Abdeckungen usw.
— e) Bei großen Arbeitsplätzen Schutzhütten für
Platzarbeiter , die ihnen bei Regen Zuflucht bie¬
ten.

6. Aufenthalts - und Umkleideraum : af Aus¬
reichende , freundlich hergerichtete Ansenthalts-
räume , möglichst mit Volksempfänger . — df Ver¬
schließbare Kleiderschränke.

7. Gute Instandhaltung der Arbeitsgeräte,
hygienisch einwandfreie Waschgelegenheiten , aus¬
reichende, saubere Abortanlagen , überdachte Fahr-
radaufbcwahrungsplätze , Schutzkleidung gegen
Kälte und Regen , damit die Gesundheit der Ge¬
folgschaftsmitglieder nicht gefährdet wird , genü¬
gende Feuerschutzgeräte und zweckmäßige Anbrin¬
gung derselben , die auch jederzeit gebrauchsfähig
sein müssen.

Anfangs April finden vier Gruppen-
Versammlungen  im Lande statt , an
denen die Betriebssührer sowie die Ver-
tranensleute und Unfallvertrauensleute der
Reichsbetriebsgemeinschaft „Holz " teilneh-
men . Diese Versammlungen finden statt : Am
2. April . 14 Uhr . im „Löwen " in Aulen-
darf,  am 6. April , 14 Uhr . in der .Linde"
in Horb,  am 7. April . 10 Uhr . im „Ritter"
in Crailsheim  und am 10. April.
14 Uhr . im Hindenburgbau in S t u t,t g a r t.

Auf der Straße zwischen Walheim und Kirch-
heim , Kreis Besigheim , kam Otto Götz aus
Sersheim , in einer Kurve mit seinem Motorrad
ins Schleudern ; er stürzte  so unglücklich , daß
der Tod alsbald eintrat.

Der 73jährige Kronenwirt Paul Bumil-
ler in Jungin gen,  Kreis Ulm kam, als er
an der elektrisch betriebenen Futterfchneidmaicbin«
eine Störung beseitigen wollte , mit der rechten
Hand den Messern zu nahe , so daß ihm vier
Finger vollständig abgeschnitten
wurden.
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Umgestürzte Taxis in Chicago
Ein Teil der Taxichauffeure steht ebenfalls im
Streik . Die Wagen der fahrbereiten Chauffeure
werden umgestürzt . (Weltbild . M .)

JeutMr Sang als Wegbereiter
deutscher Einheit

Die elf Vorgänger des Sängcrfestes 1937
Bei den Vorbereitungen zu dem großen

12. Deutschen Snngerbundesfest vom 28. Juli
bis 1. August 1937, das unter Teilnahme
von etwa 150 000 Sängern in Breslau
stattfindet , wird öfter die Frage nach seinen
Vorgängern aufgeworfen . Ter Deutsche
Sängerbund  wurde 1862 als lose Zu¬
sammenfassung bereits bestehender , meist
landschaftlich gegliederter Sängerbünde ge¬
gründet . Er kann also mit dem 12. Fest sein
75jähriges Bestehen  feiern . Bei der
Gründung sah er seine Ausgabe darin , durch
das deutsche Lied an der Vorbereitung der
Reichseinheit mitzuarbeiten . Ein wirksames
Werbemittel für dieses vaterländische Ziel
war die Veranstaltung großer Sängerfeste,
aus denen Sänger aller deutschen Gaue und
Stämme vertreten waren . Auch vor der
Gründung des T « B . hatte es Sängerfeste ge¬
geben , die von allen deutschen Gegenden be¬
sucht wurden , so z. B . in Frankfurt a . M„
Nürnberg und Würzburg.

Das erste TSB .-Fest fand in Dresden
(1865) statt . Sahungsgemäß sollte ein großes
Sängerbundesfest alle fünf Jahre stattfinden,
doch vereitelte der Krieg 1870/71 die Pläne.
Erst 1874 traf man sich in München , dann
1882 in Hamburg ; Wien (1890) gab wieder
neuen Auftrieb . Es folgten Stuttgart
(1896), Graz (1902), Breslau (1907) und
Nürnberg (1912). Dann trat eine große,
durch den Weltkrieg verursachte Pause ein.
Erst 1924 fand in Hannover das 10. DSB .-
Fest statt , das deutlich eine durchgreifende
Reform der ganzen Männerchorbewegung er¬
kennen ließ . Diese neue kulturpolitische Linie
fand ihre Fortsetzung im großen DSB .-Fest
in Wien 1928 . das im -Zeichen der Jahr¬
hunderts ier  Franz Schuberts stand.
Im Goethejahr 1932 fanden sich die Sänger
in Frankfurt a . M . zusammen . Trotz aller
durch die damalige politische Lage bedingten
Schwierigkeiten gelang es. das Fest reibungs¬
los abzuwickeln und zu einem großen Erfolg
zu führen.

Die Pariser emwtkn deutsche Stifte
Der Gepäckträger : Wir brauchen keine
Konferenzen zur Verständigung

Aus einer Umfrage bei verschiedenen Fran¬
zosen ergibt sich, daß Paris zur kommenden
Wslltausstellung neben anderen viele deutsche
Gäste erwartet . Ter Besitzer eines mittleren
Hotels  erklärte beispielsweise : ..Wir hof¬
fen, daß die Deutschen sich bei uns wohl¬
fühlen werden . Die Deutschen waren immer
unsere besten Gäste und zeigten stets größtes
Interesse für französische Kunst und Technik.
Ter Deutsche ist imstande , objektiv und vor¬
urteilslos die Leistungen anderer Volker zu
beurteilen und anzuerkennen . Niemals zei¬
gen Deutsche Neid , lind jeder Pariser wird
den deutschen Gästen freundschastlichst ent¬
gegenkommend

Ein deutschsprechender Verkehrs  p o l i-
z i st , der auf einem sehr belebten Pariser
Platz seinen Dienst tut . sagte folgendes : „Ich
bewundere die deutschen Reisenden . Wenn
ein Deutscher mich um Auskunft bittet , weiß
er immer genau , was er will . Fast ,eder
von ihnen hat einen guten Stadtplan in der
Tasche. Tie Deutschen sind äußerst liebens¬
würdig und freuen sich sichtlich, einen Fran¬
zosen ihre Muttersprache gebrauchen zu
hören , die ich während de?- Krieges in der
Gefangenschaft lernte . Viele Deutsche geben
mir ihre Zeitungen , damit ich die deutsche
Sprache nicht vergesse. Ich freue mich, daß
zur Pariser Weltausstellung auch Ziele
Deutsche erwartet werden können ."

Der Direktor eines Museums
faßte seine Meinung so zusammen : „Am
häufigsten besichtigen Deutsche unsere Schütze:
kein zweites Volk der Welt hat soviel In¬
teresse und Verständnis für Kunst wie sie.
Ihr Wissen um Napoleon und seine Zeit bei¬
spielsweise ist erstaunlich . Sie können nicht
genug neue Einzelheiten über das Leben des
großen Korsen erfahren . Wir sehen die
Deutschen — diszipliniert und ruhig wie sie
sind — stets gern als Besucher unserer
Museen ."

Ein Kalb mit 3 Schwänzen
Bei einem Landwirt in einem mecklenburgi¬
schen Dörfchen wurde ein Kalb mit 3 Schwän¬
zen geboren . Das Tier ist trotz dieser Abnor¬
mität entwickelt und bei voller Gesundheit.
^ __ _ _ _ (Weltbild . M .)

s Ein Gepäckträger auf dem Pariser
j Nordbahnhos erklärte : „Wir freuen uns aus
. die deutschen Ausstellungsbesucher . Der Nück-
I gang des Reiseverkehrs zwischen Deutschland

und Frankreich ist uns teuer zu stehen ge¬
kommen . und wir wünschen , daß unsere Re¬
gierung den Deutschen in wirtschaftlicher
Hinsicht mehr Entgegenkommen zeigt . Mit
den deutschen Reisenden werden wir immer
leicht einig , auch ohne irgendwelche Konfe¬
renzen oder Völkerbundsaktionen ."

Auch die Leitung der Weltaus¬
stellung  hat mancherlei Vorsorge getrof¬
fen . Ueberall ist man gewillt , sich den deut¬
schen Besuchern von der besten Seite zu zeigen.

Was es nicht a/ies gidti
Wenn Großmütter Eine der volkstümlich¬
fliegen sten Persönlichkeiten

Englands ist unbestrit¬
ten die 71jährige Herzogin von Bed-
ford,  die allgemein nur die „fliegende
Herzogin " genannt wird . Nicht , daß sie als
Herzogin die uralten Traditionen ihres Hau¬
ses aufgcgeben und sich selbständig an den
Führerplatz eines Flugzeuges gesetzt hat.
nimmt so das Volk wunder , sondern daß sie
mit 68 Jahren ihren Flugschein erworben
hat . Und in den letzten drei Jahren hat sie
sich nun nicht damit begnügt , geruhsame
Spazierflüge zu unternehmen . O nein , dann
hätte sich der Spaß ja nicht gelohnt . Tie
Herzogin von Bedford wagte lange Ueber-
landflüge , ja . sie steuerte ihre Maschine schon
auf wahren Rekordflügen nach Italien und
sogar zum Kap der guten Hoffnung hin¬
unter . Aber jetzt ist man sehr in Sorge um
sie. Tie „fliegende Herzogin " ist verschwun¬
den . Vor acht Tagen ist sie in Bedford zu
einem Nachmittagsausflug in die Gegend
von Cambridge aufgestiegen und wollte nach
zwei Stunden wieder zurück sein. Sie er¬
schien aber nicht , und da setzte man tausend
Polizeibeamte und mehrere Flieger ein , die
suchten die ganze Gegend sorgfältig ab , ohne
jedoch eine Spur von Flugmaschine und
Fliegerin zu entdecken. Man macht sich um
so mehr Gedanken , als die Herzogin von Bed¬
ford schon manches Abenteuer zu bestehen
hatte und schon mehrere Male verschwunden
war . Einmal war sie in der Sahara ver¬
schollen. tauchte aber wieder auf , und ein
anderesmal wurde ihr Flugzeug von Einge¬
borenen in Afrika durch Schüsse durchlöchert.
Wie gemeldet , hat man sie nun aufgegeben
und die Polizei sucht augenblicklich einen
Wald bei Waburn nach den Ucberrcsten
ihres Flugzeuges ab.

Brief an den Ein Beamter des Postamtes
lieben Gott zu Pavia  wurde vor eini¬

gen Tagen auf einen Briet
aufmerksam , der die sonderbare Aufschrift
trug : „An den Herrgott im Himmel ." Ta der
Brief unbestellbar war , wurde er amtlich ge¬
öffnet . Man fand ein regelrechtes Gesuch,
in dem der Bittsteller vom Herrn des Him¬
mels die dringende Spende von tausend Lire
erbat . Nachdem die volle Anschrift des Bitt¬
stellers angegeben war , forschte ein Wohl¬
tätigkeitsverein nach und stellte fest, daß es
sich um einen ehrlichen Mann handelte , des¬
sen Haus eben abgebrannt war . Er erhielt
daraufhin fünfhundert Lire als Hilfe . Am
nächsten Tag kam wieder ein Brief an den
Herrn des Himmels , in dem der Bittsteller
Klage führte , daß er doch tausend Lire er-

! beten hatte , ein „gewissenloser Vermittler"
! diese Summe aber um 50 v. H. gekürzt habe,
i Das läge gewiß nicht im Sinne göttlichen
! Wohlwollens . Ob der „gewissenlose Bermitt-
! ler " nun die fehlenden 500 Lire nachzahlte,
' ist nicht bekannt.

Donn erstag , den i . z-priz

Zm Hauptquartier von Salamanca
§ Die neueste Aufnahme General Francas bei der

Besprechung mit seinem Stabschef . General
Franzesco Martin Moreno.

iScherl -Bilderdienst M.j

Komplizierte Mit 15 Jahren will kein Mäd,
Verhältnisse chen an einen alten Mann ver¬

heiratet werden , wenn der
Freier auch sehr reich ist. Besonders dann
nicht , wenn es bereits anders verfügt und
sein Herz an einen jungen Burschen gehängt

j hat . Im albanischen Jugoslawien spielt nun
! an sich der Wille eines Mädchens keine Nolle,
i Da hat der Papa den künftigen Gatten zu
! bestimmen , und es wird in,wer der aus-
! gewählt , der am meisten Lösegeld für die
! Tochter zahlt . 20 000 Dinar sind ein schöne-

Sümmchen , aber die kleine Dinora hatte nun
> einmal kein Verständnis für den GeschnT
! geist ihres Vaters und ließ sich lieber von
! ihrem Liebsten entführen . Der Papa war
> nicht dumm , schickte die Polizei hinter der
! Flüchtigen her und schaffte es auch, daß die

Gendarmen Dinora sestnahmen und sie in
! Gewahrsam brachten , von wo sie der Vater
! rbholen sollte . Der junge Mucharem ließ sich
i ruch jetzt nicht verblüffen , sondern holte

Dinora mit Gewalt aus der Polizeistation
; zurück, wobei er gerade den alten Vater traf,
i )er bei dieser Gelegenheit auch noch verprü-
i gelt wurde.
!
! Im Wandel Es kann niemals schaden, den
? der Zeit . Blick von Zeit zu Zeit zurück-
j zusenden in vergangene Jahr-
! zehnte . Bei flüchtiger Schau will uns so oft

scheinen, als ob die These stimme , daß wir
es io herrlich weit gebracht haben . Die Tech¬
nik hat Zeit und Raum zusammengerasst.
die Erfindungen überstürzen sich und öffnen
atemraubende Perspektiven in Möglichkeiten
der Weltenbeherrschung , von denen wir uns
in unserer Kindheit nichts träumen ließen.Ge-
wiß , diese zivilrsatorischen Neuerungen ver¬
binden sich allmählich auch mit dem kultu¬
rellen Leben der Völker , und nur solche Men¬
schen, die zu stark mit der Daseinsform ihrer
eigenen Jugend verbunden sind, lehnen die
Bedeutung und den bleibenden Wert der
modernen Erfindungen ab . Wir wollen nun

j nicht in den Fehler verfallen , der die Roman¬
tik schließlich zur Unfruchtbarkeit verdammt

! hat . nämlicki in den Fehler , ausschließlich im

Toni Lavsöer̂
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München

22 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Der Zaggier steht mit finsterem Gesicht und antwortet

mürrisch:
, Ĵs net viel wert , das Holz da oben . Und überhaupt — "
Er verstummt und wirft einen flüchtigen Blick auf Toni,

der den Winninger eingehend betrachtet.
„So geh doch, Bub " , mahnt die Mutter . „Es hat schon

dreiviertel geläutet . Der Herr Pfarrer hats net gern , wenn
man unter der Predigt in die Kirchen kommt ."

Toni verläßt das Haus . Als er am Park von Schloß
Wandeck vorübergeht , kommt ihm auf einmal Juta in den
Sinn . Wo sie wohl sein mag ? Was sie treiben wird ? Und
ob sie wohl auch mitunter an den jungen Jäger denkt , mit
dem sie ihre Kindheit verlebt hat und mit dem sie einmal
zusammengestanden war in der Dämmerung eines schönen
Sommertages . Es war sehr seltsam damals , rätselhaft und
sonderbar aufwühlend ihre Worte , das Streicheln ihrer
weißen Hände über sein Gesicht, die stille Sprache ihrer
Augen.

Und auf einmal war sie weg , ohne ein Wort des Ab¬
schieds. Es muß etwas gegeben haben zwischen ihr und
ihrem Vater . Aber man weiß nichts Bestimmtes . . .

Auf allen Seitenwegen und Bergpfaden kommen die
einzelnen Kirchgänger herbeigewandert , um sich auf der
Landstraße zu kleinen Karawanen zu vereinigen.

Auch Toni bleibt nicht lang allein . Schon bei der ersten
Straßenkreuzung gesellen sich die vom Lechnerhof 'zu ihm.
Die Burg ! ist nett und freundlich zu ihm , man merkt offen¬
sichtlich, wie sehr sie sich freut , ihn wieder einmal zu treffen.
Der Silvest dagegen ist zurückhaltend und mißt den Toni

heimlich mit finsteren Blicken . Er trägt sich mehr denn je
mit dem Gedanken , um die Brandt Monika zu freien . Bis¬
her ist es ihm freilich noch nie gelungen , mit der Monika
in ein so vertrauliches Gespräch zu kommen . Sie weicht
ihm offensichtlich aus und Silvest , er weiß zwar nichts
Genaues , aber er fühlt es instinktiv , daß nur der Toni
daran schuld sein kann.

Da kommen von der anderen Seite die Leute vom
Brandlhof . Monika geht neben ihrem Vater und bleibt,
als sie den Toni sieht, ein paar Schritte zurück. Unter der
KirchentNre treffen sie zusammen und können sich in dem
Gewühl flüchtig bei den Händen fasten.

„Heut abend im Buchenhölzl " , kann er ihr noch zu¬
raunen , dann müssen sie sich trennen . Monika geht vor in
die Betstühle , während Toni die Treppe hinaufsteigt zur
Empore.

Nach der Kirche sammeln sich vor dem Kirchhof die
jungen Burschen zu einem gemütlichen Diskurs , während
die Bauern nach dem nahen Wirtshaus steuern und das
Weibsvolk heimwärts trachtet , damit das Vieh ihr Sach
bekommt und die sonntäglichen Knödel rechtzeitig auf dem
Tisch stehen.

Unter die Burschen gesellt sich auch Toni , In einer
langen Reihe stehen sie vor dem Kramerhaus und für die
Mädchen ist dies immer eine Art Spießrutenlaufen , denn
ab und zu fällt aus der Reihe ein keckes Wort , eine an¬
zügliche Bemerkung , eine besondere Vertraulichkeit im
Gruß.

Als die Monika die Stufen herabsteigk , m der einen
Hand das Gebetbuch , in der anderen das Weihwasserkrügl,
tritt der Lechner Silvest ein wenig vor , um ja von ihr ge¬
sehen zu werden . Toni steht etwas abgewendet . Als ob er
die Nähe Monikas fühlen würde , wendet er unauffällig
den Kopf . Ihre Augen treffen sich, kurz und flüchtig.

„Guten Morgen , Monika " , sagt der Lechner Silvest laut.
„Das schickt sich aber fein . Ein Stückl Weg haben wir zu¬
sammen . Weißt , in die Bachwiese schickt mich der Vater.
Sckmu'n muß ich, obs net zu naß is , weil mir düngen
woll 'n, morgen , ja . .

Monika gibt keine Antwort . Silvest ftetzl neben ihr her,
strafft den Rücken ein wenig und schlenkert , wie es seine
Art ist. die rechte Hand.

Toni sieht ihm mit einem spöttischen Lächeln nach. Er
sieht in Silvest absolut keinen Nebenbuhler . Als aber
hinter seinem Rücken einer sagt:

„Schau ihn an , den Vestl . Er laßt net aus . Ich glaub,
er wird doch noch Brandlbauer " , da dreht Toni das Ge¬
sicht und zieht die Brauen zusammen , als hätte er einen
Schmerz in sich.

Er nickt den Burschen einen kurzen Gruß zu und sucht
den Förster aus , den er vor seinem Halts auf der Bank
sitzend findet.

Nachdem er seine Meldung über den Dienst der ganzen
Woche erstattet hat , unterhalten sie sich noch eingehend über
das verwerfliche Handwerk des Schlingenlegens . Der För¬
ster gibt dem Toni noch allerhand gute Ratschläge , dann
zahlt er ihm den Lohn aus und drückt ihm noch extra ein
Fünfmarkstück in die Hand.

„Wenn der Graf zurückkommt , wirst Jagdgehilfe " , sagt
er dabei.

Toni verabschiedet sich und wünscht dem Förster eine
gute Besserung.

„Oh mein , Toni . Das wird nimmer viel bester werden.
Das steckt vom Krieg her noch in den Knochen . Es wird
mir wohl nichts anderes übrig bleiben , als mich um einen
Dienst im Flachland umzuseh 'n . Das Bergkrax 'ln kann ich
nicht mehr machen . Also , behüt dich Gott , Toni , und schau
zu , daß du dein Revier wieder sauber bringst , bis der Graf
kommt ."

Er begleitet ihn , auf seinen Stock gestützt, bis zum Gar-
tentürchen und raunt ihm noch zu : „Und gelt , Toni . Keine
Rücksicht üben ! Wer es auch sei, jeden mußt du zur Anzeig
bringen ."

„Aber Herr Förster ! Trau 'n Sie mir denn zu, daß ich
einen laufen laß ? "

(Fortsetzung folgt .)
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77 ^ ,aenen Wertvolles zu sehen. Dennoch
nachdenklich, wenn letzt eine sran-

E P 'itung an ein Ereignis erinnert , dasMMO . .. - . auf Honolulu
Ê ben* hat ^ Damals hatte sich die Prin-

um Likelike eine Schwester des regierenden
Eos durch freiwilligen Hungertod der
^mäcktiaen Gottheit zum Opfer gebracht.

^orn nach dem Glauben der Hamm-
L LL » »g, dm h-ftMN MSdmch
.s Vulkans Mouna -Loa verursacht hat.
k-ute ist Hawai der Tummelplatz aller
Amerikanischen Snobs , die in ihrem eigenen
Le nur noch gelangweilt werden und m
der Bekanntschaft mrt den „Wilden neue

fremdartige Abenteuer suchen. Wie steht
LL mit den „Wilden " selbst aus ? Von
».E frommen Opfermut der königlichen
nir me sin würden wir heilte wohl nichts
mekr finden. Die braunen Mädchen , so scheint
-» lernen ihre angestammten Tänze nur

um sie den Besuchern vorzuführen , und
übrigen sind sie nach dem Vorbild ? der

wäken Gäste angezogen , benehmen sich wie
di Damen der amerikanischen Gesellschaft
,,„d haben Gelegenheit , zu lernen , was ihnen
-paß macht. Eine Prinzessin opferte sich der
Eigen Gottheit . . . selbst die Eingeborenen
Verden diese Tatsache kaum noch anders als
eine schöne Sage verstehen.

Hochzcitsnacht auf In einem Dorf unweit
»an Obstbaum Londons hat sich eine

ergötzliche Geschichte zu-
Mragen. die von der Bevölkerung viel be¬
lacht wird . Einer der Bauern der kleinen
Gemeinde mar als Geizhals bekannt. Sein
Geiz war so groß, daß es keine Magd bei ihm
anshielk. Weil er nun aber doch einer Hilfe
,ur Arbeit nn Hause bedurfte, beschloß er.
zu heiraten.

^ Tie Hochzeit sollte im Hause der Eltern der
Dmut statttinden — die er doch noch gesun¬
den hatte, weil er reich war — und so mußte
sich der Bauer entschließen , seinen Hof für
ein paar Tage zu verlassen . Was aber sollte
aus dem Besitztum werden , wenn er selbst
nicht anwesend war ? Kurz entschlossen kaufte
n einen bissigen Wachhund , der während
seiner Abwesenheit dort bleiben sollte . Und
so geschah cs.

Kurz darauf kam der Bauer mit seiner
jungen Frau heim . Als das Paar aber die
Hoftür össnete und ins Haus gehen wollte,
stellte sich ihm der Hund , ein sehr großes und
starkes Tier , entgegen . Er kannte seinen
neuen Herrn noch zu wenig und hatte ihn in
diesen zwei, drei Lagen schon vergessen . Ja.
das scharfe Tier ging sogar zum Angriff
über! Dem Bauern und seiner Frau blieb
nichts anderes übrig , als auf einem Baum
Schutz zu suchen. Und dort hockten die bei¬
den dann, bis sie am Morgen der Nachbar
fand und befreite.

k ttnsere üurrgeseliieiit «:

Skizze von Erwin Sedling
Beschwichtigendsank die Aetherkappe über

das schmerzentstellte Frauenantlitz . Nun rollt
der Wagen ins Operationszimmer , und die
Milchglastnren schließen sich leise gegen den
verödeten Flur.

Im kleinen Nebenraum , dem Fenster zu¬
gewandt, steht Doktor Ruester , der Chefarzt,
Md prüft seine Gummihandschuhe . Ob er wirk¬
lich nicht merkt, daß die Oberschwester hinter
ŝeinem Rücken mit jemand zu flüstern begann ? !

Doch, er dreht sich um und erkennt die ein-
Ktretene Bürohelferin und will schon ungehal - j
ten werden über diese Mißachtung seiner klini- >
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scheu Ordnungen , — da laßt ihn etwas stutzen,
wofür er keine Worte weiß . . .

„Nun — Schwester Helga ?"
Jetzt muß sie es sagen. „Ein Anruf , Herr

Doktor ! Ob Sie sofort zu Schumanns kommen
würden ! Die Kinder — auf dem Bauplatz —
sind Von einer Kiesgrube begraben worden ."
Und ehe Ruester den Kopf schüttelt : „Herr Dok¬
tor — bei den Kindern soll — Ihr Söhnchen
Peter — gewesen sein !"

Die junge Kontoristin kann den Arzt nicht
ansehen . Sie weiß , daß nebenan eine Operation
wartet ; sie weiß, daß Ruester , gesäubert und
fertig angekleidet, nicht einmal an den Fern¬
sprecher hinunter dürfte.

„Oder läßt sich die Operation verschieben?"
klingt die Stimme Schwester Helgas in das
Schweigen . „Um eine Stunde —?"

Diese Möglichkeit hat Ruester längst erwo¬
gen. Längst — das heißt : in Augenblicken. Er
streift seine Handschuhe über : „Nein !"

Dann befiehlt er, Schumanns den einzigen
Rat zu geben, von dem er sich Hilfe verspricht:
Meldung beim Unfallkommandd —

Im Saal : Große Chirurgie , Zugriffe von
Seknndendauer , eine Nervenprobe ohne Bei¬
spiel.

Die Schwester , als sie das Kind in Empfang
nimmt , Lenkl an jenes andere , das dafür ge¬
opfert sein mußte , und ihre Augen sind müde.

Nähte , Klammern , Verband , Schluß ! Ruester
taumelt hinaus , wirft den Mantel ab, spült die
Hände in Lysol, jagt Hutlos auf die Straße zur
nächsten Autodroschke.

„Stadtkrankcnhans !"
Aber der Pförtner bedauert . „Ihr Junge.

Herr Doktor ? Bei uns ? — Nicht, daß ich
wüßte !"

„Und wenn Sic irren ?" schreit der Suchende,
denn cs gibt ja keine andere Station für die
Unsallstclle ! „Ausgeschlossen, Her ' Doktor !"

Also — zu spät!
Nun hat man den Bub gewiß nur nach Hause

bringen können — tot!

'.KL
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Alle Schulbücher
in der

Buchhandlung G. W. Zaiser» Nagold

Wieder nimmt Ruester einen Wagen . Oder
soll er zuerst zu Schumanns?

Für alle Fälle?
Jetzt noch? —
Ach, das hätte Wohl keinen Sinn mehr!
In der Diele stehen die Gatten sich gegen¬

über . „Erna , wo ist er ?"
„Wen meinst du?"
„Peter !"
Die Frau , mit großen Augen , weist zur Tür:

„Dort drinnen !"
„In meinem Zimmer —?"
Ungläubig öffnet Ruester die Tür . Auf dem

Teppich, von Schienen und Bausteinen um¬
ringt , kniet Peter neben einer umgestürzten
Lokomotive.

Der Bater wischt sich den Schweiß von der
Stirn.

„War der Junge denn nicht — bei Schu¬
manns ?"

„Doch! Heule nachmittag ! Bis ungefähr drei
Uhr . Aber warum fragst du ?"

Tief aufatmend sinkt Ruester in den Stuhl.
Wann hatten Schumanns angerufen?

Um vier ! Eine volle Stunde danach ! Ja,
und das Kind in der Klinik lebte und —

„Und du, Kurt ?" fragt die Frau erneut und
voller Sorgen . „Wo bist du gewesen?"

„Im Dienst !" erwidert der Mann . „Wie
immer : im Dienst !"

einmal Ln Berlin!

Höchst merkwürdig ! Das muß ich daheim mei¬
ner Hilde erzählen : In Berlin gibts je eine
Untergrundbahn für Herren und für Damen!
So dachte ich, als ich die dreißig Stufen hinun¬
terstieg . Aber Irrtum ! Ich armes Häschen in
der Grube ! Die Wartefrau fragte bloß verwun¬
dert : „Sie lesen wohl zu Haufe keine Zeitung?
Da prophezeihe ich Ihnen noch allerhand . .
Na , sagte ich mir : Häschen, hüpf ! Auf ins näch-

! sie Abenteuer morgen im „Gesellschafter") .

Ratschläge für den Garten
Man muß steh wundern , daß

die Brombeere
in unseren Gärten so selten angepflanzt wird.
Und doch gibt es wohl kaum köstlicher
schmeckende Früchte als Vollreife Brombee¬
ren . In jedem Garten wird sie gut gedeihen,
da sie an den Kulturboden gar keine An¬
sprüche stellt . Ihres stark rankend -klimmen-
den Wuchses wegen ist sie zum Bekleiden von
Zäunen , Wandflächen , einfachen Spalieren
usw . sehr geeignet . Die Pflege  ist denk¬
bar einfach . Es gibt nichts weiter zu tun.
als die langen Jahrestriebe ordnungsmäßig
anzuheften und im Winter das alte , abge¬
tragene Fruchtholz herauszuschneiden . Die
jungen Langtriebe bringen die reichste Ernte;
sie müssen also geschont werden . Ein zu
frühes Pflücken ist falsch. Die Früchte müs¬
sen im Gegenteil volle Reife erhalten . Man
unterscheidet aufrecht wachsende und ran¬
kende Sorten . Von dieser ist die Sandbrom¬
beere und Lucretia zu nennen : von jenen
Wilsons Frühe , Taylors Fruchtbare . Mam¬
mut u . a . Bei der Anpflanzung ist besondere
Vorsicht geboten . Man schlämme die Wurzeln
Vor dem Pflanzen in einem aus Lehm und
Kuhdnng bereiteten Brei gut ein und gieße
öfters an . Die Nuten werden beim Setzen
auf etwa 30 bis 40 Zentimeter verkürzt . Im
allgemeinen ist der Frühjahrspflan-
zung  der Vorzug zu geben.

Anzucht von Walnuß und Haselnuß
Als Obstgehölze sür Anbauzwecke kommen

die Fruchtformen  der gewöhnlichen
Haselnuß  nicht in Frage . Die Vermeh¬
rung erfolgt am einfachsten durch Able¬
ger.  Das Ablegen der ein- oder zweijährigen
Triebe ist die gebräuchlichste Dcrmehrungs-
weise. Ein leichtes Drehen des Triebes an
der Stelle , wo er in der Erde am tiefsten
liegt , führt durch das hervorgerufene Zer¬
reißen des Gewebes und die folgende Bil¬

dung von Wandkallns zu schnellerer Bewnr-
zelung.

. Bei der Walnuß  ist die A u s s a a t die
einzig maßgebende Vermehrung . Das Saat¬
gut wird „stratifiziert ". Darunter versteht
man das schichtenweise Einlegen der Kerne
in Töpfe oder Kistchen, oder auch in eine
kleine Erdgrube zwischen feuchten Sand oder
Torfmull . Geschieht die Aussaat oder das
Einlegen der Nüsse nach der angegebenen Art
nicht bald nach der Ernte , so trocknet die
Naht der Frucht ein , daß sie sich nur schwer
und langsam wieder erweicht , so daß die
Keimlinge erst im zweiten Jahre zur Ent¬
wicklung gelangen . An Stelle der mühsamen
Unzucht bis zum fertigen Baum kommt man
bestimmt mit dem Ankauf aus einer an¬
erkannten Baumschule besser und schneller
zum Ziele.
Immergrün

Das bekannte blaublühende Immergrün
unserer heimischen Gebüsche und Wälder ist
eine der dankbarsten bodenbedeckenden
Pflanzen für schattige und halbschattige
Lagen . Als heimische Pflanze ist sie völlig
winterhart . Die Pflanzung erfolgt am besten
bei geeigneter Witterung im Frühjahr in
den Monaten März bis Mai und dann wie¬
der im August bis etwa Mitte Oktober . Das
öftere Trockenwerden der Triebspitzen tritt
nur an zu sonnigen Stellen auf.
Skammkohl und Körnermais

Unsere Erwerbsgärtner ringen schwer um
ihr Dasein und unsere Kleintierzüch-
t e r haben immer Bedarf an Futter . Beiden
kann durch den Anbau von Mark¬
stammkohl und Körnermais  gehol¬
ten werden . Die Gärtner ziehen die Pflänz¬
chen. wie sie es bei Sellerie . Salat , Kolck-
rabi . Kohl usw . schon machen , vor , und oie
Kleingärtner kaufen sich ihren Bedarf und
haben so den ganzen Herbst frisches Futter.
Ziegen und Kaninchen sind immer dankbar
dafür.

Streiflichter
aus der ärztlichen Praxis

Von Di- 6 , 8 c k i 11e e

„Ich habe wieder so große Aufregungen
Phabt , Herr Doktor ! Alte Leute haben so
thre Eigenheiten . Schenkt ' mix meine Mutter
doch einen großen Topf mit Schmalz , in den
sie aus den Boden ein Fünfmark¬
stück gelegt hatte vor dem Einlassen ! Weil
wir aber nicht so gerne Schmalz essen, ist es
ranzig geworden , und da habe ich den Tops
sortgeworfen! Erst gestern erfuhr ich, daß
oa Geld drin war . das wir so gut hätten
gebrauchen können !"

Kleines Mißverständnis
Nach Beendigung meiner Abcndsprech-

stunde kommt noch ein junger Mann zu mir.
Schlechtgelaunt über die Verspätung , da ich
dringend fortmußte , sage ich ihm . in der An¬
nahme, er habe ein ernsteres Leiden : „Ent¬
kleiden Sie sich!" Als ich wieder aufsehe,
steht er splitternackt und barfuß vor mir . Ich
untersuche eingehend und kann trotz größter
Mühe keine Krankheit feststellen . Daher frage
M was er für Beschwerden habe . „Ach, Herr
Doktor, ich wollte mir nur ein Paar Platt-
sußcmlagen verschreiben lasten . Den Kran¬
kenschein bringe ich Ihnen morgen nach !"

Hypochondrisches Erlebnis
„Herr Doktor möchten sofort zum Herrn

Meier kommen , er hat eine Herzschwäche, ist
68 Jahre alt und kann nicht in die Sprech¬
stunde kommen, der Weg ist ihm zu weit !" —
Em rüstiger , angekleideter älterer Herr emp¬
fangt mich, zieht sich umständlich zur Unter¬
jochung ans . Ich erhebe keinen wesentlichen
Befund und beruhige den aufgeregten Kran¬
ken, daß es sich bei seinem Ohrensausen und

der Kurzatmigkeit beim Treppensteigen um
Altersbeschwerden handelt . Ich verschreibe
ein Mittel . Da ich ihm aus seinen Geldschein
nicht herausgeben kann , er andererseits den
Besuch sofort begleichen will , geht der Kranke
nun erst zwei Kilometer zur Apotheke , um
das Rezept zu holen und seinen Geldschein
dabei zu wechseln. Tann kommt er anschlie¬
ßend wieder in meine Wohnung , um den Be¬
such zu begleichen!

Faulheit — auch eine Krankheit
„Herr Doktor möchte sofort zu Fräulein

Menzel kommen ! Ja . ich bin selbst am Ap¬
parat ! Ich habe so schreckliche Kopfschmer¬
zen!" — „Dann können Sie doch zu mir in
die Sprechstunde kommen , wenn Sie von
Ihrer Wohnung bis zur Fernsprechzelle
gehen können !" —„Sie sind aber gut ; ich
denke. Sie sind Arzt , dann müssen Sie doch
kommen , wenn man Sie ruft ! Ich habe so¬
wieso nicht die Tabletten bekommen , die
Sir mir gestern verschrieben hatten gegen die
Kopfsckimcrzen, denn ich hatte niemand , den
ich in die Apotheke schicken
konnte !"

Das jähzornige Kind
Es ist ein häßliches Bild , so ein erboster

kleiner Unhold , wie er schreit und stampft,
sich wohl gar auf die Erde wirft und in fes¬
selloser Wut um sich schlägt . Wie peinlich
ist das Benehmen eines solchen jähzor¬
nigen Kindes,  wenn gerade Gäste oder
Fremde im Hause sind . Und werden der¬
artige Anfälle zur Gewohnheit oder merkt
das Kind , daß es damit etwas erreichen
kann , wie leicht lasten sich dann erziehnngs-
schwache Väter oder Mütter das Heft aus
der Hand reißen , ja geraten m einen Zu¬
stand der Furcht vor ihrem eigenen Kinde.

Ist es dann ein Wunder , wenn manche Kin¬
der Jähzorn vielfach Vortäuschen , lediglich
weil sie aus Erfahrung wissen, daß sie auf
diesem Wege ihren Willen durchsetzen?

Schon im Kleinkinde steckt so etwas wie
ein Diplomat . Merkt es , daß es mit Jäh¬
zorn etwas erreicht , so macht es trieb - und
gefühlsmäßig von diesem Mittel immer häu¬
figer Gebrauch und wird bald die Erfüllung
jedes noch so launenhaften Wunsches auf
diesem Wege dnrchznsetzen versuchen . Für
die Eltern heißt es daher : beizeiten etwas
tun!

Am nächsten liegt wohl der Gedanke , mit
harter Strafe , unter Umständen durch kör¬
perliche Züchtigung,  eine Wieder¬
holung eines derartigen Ausbruchs von Jäh¬
zorn unmöglich zu machen . Nichts ist so
verkehrt wie das!  Der Erfolg wäre,
sofern er wirklich sichtbar würde , rein äußer¬
lich und scheinbar . Denn jede innere Span¬
nung des Menschen muß die Möglichkeiten
haben , sich zu entladen . Wird ihr natür¬
licher Ablauf gehemmt und unmöglich ge¬
macht . so steigert sich nur innere Erregung
und Reizbarkeit und schaffen den Boden für
einen neuen , nur um so stärkeren Ausbruch
von Jähzorn oder auch — und das ist er¬
fahrungsgemäß gerade bei Kindern oft der
Fall — für heimtückische Hinterhältigkeit
und Verstocktheit . Gerade dies aber würde
für das Werden des Kindes so nachteilig
sein , weil damit das Wichtigste , nämlich
seine Charakterentwicklung , bedroht würde.

Kommt bei Kindern der Jähzorn zu plötz¬
lichem Ausbruch , dann begegnet man ihm
am besten mit völliger Ruhe,  nimmt
von ihrem Zorn möglichst wenig Notiz und
versucht es zunächst einmal mit Ablenkung:
durch irgend einen Einfall , den man hat.
sucht man das Kind auf andere Gedanken

zu bringen . Jähzorn frißt sich, wenn man
ihn möglichst wenig beachtet , oft selbst auf.
Verfängt dies nicht , so läßt man dem Kinde
zunächst einmal seinen Willen , ohne viel
Aufhebens davon zu machen oder etwa gar
mit Drohen oder Predigen der Sache eine
besondere Bedeutung zu geben . Später aber,
in einer ruhigen besinnlichen Stunde komme
man mit Zuspruch und gütigem Worte noch¬
mals auf die Sache zurück: man mache dem
Kinde klar , wie häßlich das ist, wenn ein
Mensch lobl und »m sich schlägt , wie viele
durch Taten des Jähzorns sich und andere
schon unglücklich gemacht haben und wie
leicht das Kind sich später einmal durch einen
Zornesausbruch jede Neigung , ja seine
Lebensstellung verscherzen kann.

Der Totenkopf
Wohl mancher Arzt hat auf seinem

Schreibtisch , gleichsam als Symbol des über
den Tod triumphierenden Lebens , einen
menschlichen Totenschädel stehen , der die Auf¬
merksamkeit und das Gruseln besonders sei¬
ner jüngeren Patienten auf sich zieht . Ge¬
duldig beanwortet er immer wieder dieselbe
Frage , daß es sich tatsächlich um einen
„echten " Schädel handelt , von einem Men¬
schen. der wirklich einmal gelebt hat , und
erzählt wohl auch bei augenblicklicher Pause
im Krankenandrang , wie die Kirche früher
Sektionen am menschlichen Körper verboten
hatte , ja wie die ersten Anatomen , darunter
der geniale Leonardo da Vinci , im Geheimen
ihre Leichenöffnungen machen mußten , wäh¬
rend heute jeder Hochschule eine Anatomie,
ein pathologisches und gerichtsärztliches In¬
stitut angegliedert ist . über denen oft sicht¬
bar oder auch nur im Geiste steht : „Hier
freut sich der Tod . dem Leben
Helsen zu können !"
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Nahrungsfreiheit durch Grünlandumbruch und Verbesserung
der Wiesen und Weiden

Erünlandurnbruch ist nicht nur eine agrarlechnische
Maßnahme , sondern eine agrarpolitische Aktion von
höchster Bedeutung . Sie wird unternommen mit dem
ausschlietzlichen Ziel , oen Ausfall an nutzbarem Ackerland
durch die Steigerung der Bodenerträge zu ersetzen. Durch
das Versailler Diktat haben wir große Kornkammern
und wichtige Rohstoffländer verloren . Die Vergrößerung
der Städte , die Ausbreitung der Industrie , die Anlage
neuer Straßen und Kleinsiedlungen hat unsere Landwirt-

iVicht eine schlechte — souclcru viele xnt Zepllexte Koppel»

jchaft räumlich immer mehr begrenzt . Der neue Vier¬
jahresplan hat die Bereitstellung großer Nutzflächen für
die heimische Rohstoffversorgung , für den Anbau von
Hanf , Flachs und Raps notwendig gemacht. Unser Be¬
darf an Agrarprodukten wird immer größer . Das deutsche
Volk arbeitet wieder viel und will deshalb auch nicht
wenig essen. Die Bevölkerungszahl nimmt zu. Dieser
Entwicklung ist die deutsche Landwirtschaft nur bei einer
wesentlichen Steigerung der Bodenerträge gewachsen.

Die Erträge des Grünlandes
. . . . s sind zum Teil weit hinter denen

! des Ackerlandes zurückgeblieben
und müssen deshalb ganz beson¬
ders gefördert werden . Die Auf¬
besserung wird vielfach nur durch
den Umbruch zu erreichen sein.
Aus diesem Grunde hat das Reich
Millionenbeträge für Grünland-
umbruch zur Verfügung gestellt.

Die Parole : „Mehr Acker durch
Erünlandumbruch !" gehr nicht
nur die Bauern , sondern das
ganze Volk an . Diese Aktion be¬
deutet einen großen Schritt vor¬
wärts im Kampf um die deutsche
Nahrungsfreiheit.

Ausnutzung der Bodenreserven durch Reichsbeihilfen
Große Reserven für unsere Ernährung aus eigener

Scholle stecken noch im deutschen Boden , ganz besonders
in den 8,5 Mill . kn Dauergrünlandflächen.
Diese Flächen gilt es in unserem Kampfe um die
Nahrungsfreiheit restlos auszunutzen.  Während
es gelungen ist, auf dem Ackerlande in den letzten Jahr¬
zehnten die Erträge gewaltig zu steigern , stehen die Er¬
träge der Wiesen und Weiden noch weit zu¬
rück.  Hier den Hebel anzusetzen, ist daher ganz besonders
lohnend , zumal die lahrelangen Versuche wissenschaftlicher
Institute und des Reichsnährstandes ergeben haben , daß e s
viele Möglichkeiten gibt , um das Dauergrün¬
land im Ertrage zu steigern.  Steigern wir aber
die Erträge je Flächeneinheit , so ist es möglich, alle
für den dauernden Eraswuchs ungeeig¬
neten Flächen umzubrechen und sie als Acker¬
land zu benutzen,  damit also unseren Lebens¬
raum auszuweilen.

In Erkenntnis dieser bedeutungsvollen Tatsachen hat
das Reich für die deutsche Landwirtschaft Beihilfen
in großem Umfange zur Verfügung ge¬
stellt.  die für jeden Bauer und Landwirt gewährt
werden können. Sie dienen auf der einen Seite der
Ertragssteigerung auf den vorhandenen
Futterflächen,  insbesondere durch Einführung der
Mähweidewirtschaft,  auf der anderen Seite dem
Umbruch aller minderwertigen Grünland¬
flächen,  um diese in nutzbringendes Ackerland  zu
überführen.

Sind auf dem Dauergrünland die Wasserverhältnisse
geregelt , hat man sachgemäß gedüngt , so kann man dann
die höchsten Erträge erzielen , wenn man durch Beweidung
günstige Voraussetzungen für einen leistungsfähigen
Pflanzenbestand schafft. Die reine Mähnutzung  hat
häufig einseitige  Pflanzenbestände zur Folge , die
wiederum auf die Dauer Ertragsminderungen mit sich
bringen . Nutzt man solche Flächen abwechselnd als
Weide  oder Wiese  iMLHweide , Weidewiese ) , so lassen

sich, wie die Erfahrungen gezeigt haben,
erhebliche Ertragssteigerungen erzielen,
insbesondere wenn es mit einer ent¬
sprechenden Düngung Hand in Hand geht.
Durch Unterteilung der Weideflächen in
eine größere Anzahl kleinerer Koppeln ist
die höchste Ausnutzung als Mäh - und auch
als Weideflächen gesichert.

gemessenes Saatbeet für die folgende Frucht erzielt. DK
Scheibenegge wird nötigenfalls mit Sandsäcken oder
Steinen beschwert, damit sie tief in die Grasnarbe ein¬
dringt und sie gleichzeitig lockert.

Beim Umbruch von Wiesen mit sehr
starker Grasnarbe,  der zumeist im Herbst vor.
genommen wird , empfiehlt es sich, vor dem Pflügen di«
umzubrechende Fläche ein - bis zweimal quer zur Pflug¬
furche mit der Scheibenegge zu bearbeiten die man arch
in diesem Fall nötigenfalls entsprechend beschwert. Erst
jetzt erfolgt der Umbruch mit einem mit Vorschäler ver¬
sehenen Wiejenpflug . Da der Rasenwulst über de«
Streichbrett einen Bogen macht, entstehen an den Stellen
an denen die Scheibenegge eingeschnitten hat. zwei- bis
dreifingerbreite Oeffnungen . Dadurch kann der Rasen
nachgeben, und das Pflügen wird sehr erleichtert. Der
abgepflügte Rasenwulst legt sich gut in die vorhergehende
Furche. Damit die Narbe schneller verfault , pflügt man
vor dem Winter nicht tiefer als zehn bis zwölf Zenti¬
meter . Die so umgebrochene Fläche läßt man über
Winter liegen , um den Frost bei der Zersetzung der Narbe
mithelfen zu lassen. Im Frühjahr wird dann je nach Bo¬
denbeschaffenheit gewalzt . Darauf folgt dann wieder ch
Scheibenegge , die die Narbe restlos zerkleinert und dam
ein noch besseres Saatbeet schafft, als es bei dem Fch,
jahrsumbruch erzielt wird , da die Anwendung der
Scheibenegge vor dem Pflügen und die Einwirkung des
Frostes wesentlich zur Zersetzung der Narbe beitragen.
Dies soll und darf nun aber nicht etwa der Anlaß sein,
vom Umbruch im Frühjahr ganz und gar abzusehen. Viel¬
mehr kommt es jetzt darauf an , minderwertige
Erünlandflächen sofort umzubrechen  und
damit neues Ackerland und höhere Erträge zu erzielen.

Wann werden Beihilfen gewährt?
Als Beihilfe zur Durchführung dieser

Maßnahmen werden je Hektar durch¬
schnittlich RM 100.— gewährt . Von
diesem Satz kann nach oben oder unten
abgewichen werden , mindestens müssen
jedoch RM 80.— je Hektar zur Auszahlung
gelangen . Wird so aus der einen Seite für
die Steigerung der Erträge je Flächen¬
einheit gesorgt, so ist es auf der an¬
deren >Äite ohne Gefahr für die Er¬
nährung des Viehbestandes möglich,
alle minderwertigen Grünflächen umzu¬
brechen und sie der Ackernutzung zuzu¬
führen . Trockene Mineralböden sind im allgemeinen nicht
geeignet , Dauergrünland zu tragen . Dort , wo das Erund-
wasser tief steht und im Sommer die Niederschläge fehlen,
wird man mit Luzerne und anderen Futter¬
pflanzen höhere Ernten hervorbringen
als mit Dauerfutterflächen . Ueberall dort , wo diese Ver¬
hältnisse gegeben sind, muß der Pflug heran  und
durch den Umbruch des minderwertigen Grünlandes eine
Ausweitung der Ackerflächen erreicht werden . Auch für
diesen Zweck werden Beihilfen  in Höhe von RM 100.—
je Hektar unter denselben Bedingungen wie oben gewährt.
Da besonders in Gebieten mit Kleinbetrieben geeignete
Geräte zum Umbruch nicht zur Verfügung stehen, werden
die Kreisbauernschaften Eerätestationen einrichten , bei
denen die Bauern und Landwirte leihweise gegen geringe
Gebühr Umbruchgeräte  erhalten können.

Der Reichsnährstand , die Ortsbauernschasten , Landwirt¬
schaftsschulen und Wirtschaftsberatungsstellen und Kreis-
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bauernschaften erteilen über alle Einzelheiten Auskunft.

Die Technik des Umbruches
Nachstehend >oll nun zunächst der Umbruch im

Frühjahr  behandelt werden . Ist die Notwendigkeit
eines Umbruches festgestellt, so sollte man besonders
trockene Grünlandflächen zunächst dünn mit Stallmist be¬
fahren , da hierdurch die Rotte der Grasnarbe wesentlich
beschleunigt wird . Beim Umbruch ist Wert darauf zu
legen , daß die alte Narbe gründlich umgewendet wird , da¬
mit sie nicht mehr an die Oberfläche kommt. Hierzu wird
am besten ein Wiesenschälpflug benutzt, der sie in 15 bis
20 Zentimeter breiten Streifen sauber umlegt Die ersten
Streifen , die sich beim Anpflügen übereinander legen»
werden abgefahren , damit sich die folgenden Streifen voll¬
kommen umlegen . Um die Wiesennarbe restlos unter¬
zubringen , ist ein gut wendender Pflug mit scharfem
Schar zu verwenden , den man zweckmäßig mit einem Vor¬
schäler versieht. Nach vollzogener Umbruchsfurche läßt
man die Umbruchfläche eine geraume Zeit ablagern und
läßt dann in den meisten Fällen eine schwere Betonwalze
folgen . Dies ist unbedingt notwendig , um den Voden-
schluß wieder herzustellen und den Aufstieg des Boden¬
wassers zu ermöglichen . Ein sofort nachfolgender Eggen-

Nach Aberntung der ersten Frucht aus den umge¬
brochenen Flächen werden diese wieder mit der Scheiben¬
egge bearbeitet und auf diese Weise ein sehr gutes Keim-
bett für die nachfolgende Wintersaat erzielt . Im zweiten
Jahr kann man dann schon den Schälpflug anwenden,
ohne dabei befürchten zu müssen, daß die alte Narbe nach
oben gebracht wird . Diese hat sich jetzt bereits schon sc
stark zersetzt, daß sie bei den Ackerarbeiten nicht hindert. Nach
der Winterung rm zweiten Jahr gibt man dann eine Etall-
düngung und läßt im dritten Jahr eine Hackfrucht folgen.

Da die Gewährung der Beihilfen für den Umbruch
von einer sachgemäßen Ausführung und von einer aus¬
reichenden Vorbereitung für die nachfolgende Frucht ab¬
hängig gemacht wird , ist sorgfältige und ge¬
wissenhafte Arbeit erstes Gebot.  In allen
Fällen , wo es sich um größere Flächen handelt oder die
Anschaffung eines Wiejenpfluges , einer Betonwalze und
genügender Scheibeneggen eine zu große Belastung für
den einzelnen Bauern und Landwirt darstellt , wird man
zu genossenschaftlicher Durchführung des Umbruches
schreiten, wobei noch erwähnt werden soll, daß aus Mitteln
der Reichsbeihilfe für kleine Betriebe die er¬
forderlichen llmbruchgeräte zur gemein¬
schaftlichen Benutzung durch die Krerr-
bauernschafi beschafft  werden können.

Vorbildliche Vläkveicke» strich schützt vor unnötigem Wasserverlust . Durch mehr-
Anwendung der Scheibenegge wird dann ein an-
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